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Weltweit größte Schleuse 
im Hafen Antwerpen
Im Hafen von Antwerpen wurde offi -
ziell mit dem Bau der zweiten 
Schleuse am linken Ufer begonnen. 
In den kommenden Jahren wird das 
neue Bauprojekt eines der größten 
Infrastrukturprojekte in Belgien 
sein. Die Schleuse soll im Jahr 2016 
eröffnet werden und wird ungefähr 
340 Mio. EUR kosten. 50% der Kos-
ten werden von der Europäischen 
Investitionsbank getragen. Die fl ä-
mische KBC Bank wird ebenfalls ei-
ne Kreditlinie in Höhe von 81 Mio. 
EUR bereitstellen. Der Restbetrag 
wird von der Hafenbehörde von Ant-
werpen und von der fl ämischen Re-
gierung übernommen.
Die Konstruktion der neuen Schleu-
se wird auf der Berendrecht-Schleu-
se beruhen, die derzeit den Titel der 
weltweit größten Schleuse führt. 
Wie auch die Berendrecht-Schleuse 
wird die Schleuse 500 m lang und 
68 m breit sein. In den nächsten 
Jahren werden nicht weniger als 
9,1 Mio. m³ Erde ausgehoben wer-
den. Ungefähr 22.000 t an Baustahl 
werden verwendet – dreimal so viel 
wie zum Bau des Eiffelturms.

  www.portofantwerp.com

Auftrag für zwei U-Bahnbaulose
Der Baukonzern Strabag erhält den 
Auftrag für die beiden Baulose 

U1/9–„Altes Landgut“ sowie U1/10 –
„Troststraße“ im Rahmen der Ver-
längerung der U-Bahn-Linie U1 im 
Süden Wiens.
Das Auftragsvolumen beträgt insge-
samt rund 90 Mio. EUR und wird ab 
dem ersten Quartal 2012 im Auf-
tragsbestand geführt. Sämtliche 
Leistungen und Gewerke der beiden 
Bauabschnitte werden durch die 
Strabag AG bzw. durch ihre Tochter-
gesellschaften in Eigenleistung aus-
geführt. 
Der Auftrag umfasst Arbeiten in den 
Bereichen Ingenieurbau, Tunnelbau 
und Spezialtiefbau. Die Bauzeit für 
den Abschnitt U1/10 beträgt gemäß 
Vertrag 47 Monate, für das Los U1/9 
54 Monate. Der Baubeginn ist für 
April 2012, die Fertigstellung für 
2016 geplant.

  www.strabag.com

Zuschlag für Bahntunnel bei 
Stuttgart 21
Der Baukonzern Alpine ist am Bau 
des Bahngroßprojekts Stuttgart 21 
beteiligt. Gemeinsam mit den Part-
nern Hochtief und Wayss & Freytag 
wird im Auftrag der Deutschen Bahn 
bis 2018 das Tunnelbauwerk Bad 
Cannstatt errichtet. Das Auftragsvo-
lumen beträgt rund 290 Mio. EUR. 
„Alpine kommt erneut bei einem 
Tunnelprojekt für den wichtigen 
Auftraggeber Deutsche Bahn AG 

zum Zug. Mit dem Tunnel Bad Cann-
statt wird Alpine für die DB zeit-
gleich sechs Bahntunnel errichten“, 
erklärte Josef Arnold, Geschäftsfüh-
rer von Alpine BeMo Tunnelling. Das 
Bahnprojekt Stuttgart – Ulm um-
fasst die beiden Teilprojekte Stutt-
gart 21 und die Neubaustrecke 
Wendlingen – Ulm. Rund die Hälfte 
der 117 km langen neuen Schienen-
strecke führt durch insgesamt 16 
Tunnel.

  www.alpine.at

Auftrag für Ausbau der 
Innkreis-Autobahn
Das etwa 7 km lange Teilstück der 
A 8 Innkreis-Autobahn von Meggen-
hofen bis Weibern wird bis Mitte 
2013 ausgebaut. Den Zuschlag für 
das mit Baukosten von etwa 20 Mio. 
EUR veranschlagte Projekt erhielt 
nun das Welser Unternehmen Fel-
bermayr Bau GmbH & Co KG.
Der Baubeginn erfolgte am 11. April, 
die Verkehrsfreigabe ist für den 
27. Juni 2013 vorgesehen. Der Aus-
bau auf 30 m Kronenbreite umfasst 
neben der umfassenden Deckensa-
nierung (etwa 200.000 m² Splitt-
mastixasphalt) auch die Verbreite-
rung und Instandsetzung von zwölf 
Brückenobjekten sowie die Errich-
tung von fünf Gewässerschutzanla-
gen. Nach dem Ausbau stehen pro 
Richtung neben den zwei je 3,75 m 

breiten Fahrspuren auch jeweils 
vollwertige Pannenstreifen mit einer 
Breite von 3,5 m zur Verfügung.

  www.asfi nag.at
  www.felbermayr.at

ASFINAG stoppt zwei 
Bauausschreibungen
Die ASFINAG hat zwei laufende Bau-
ausschreibungen in Kärnten zurück-
gezogen. Davon betroffen sind um-
fangreiche Ankerungsarbeiten im 
Bereich zweier Brücken im A 10 
Abschnitt Liesertal sowie die In-
standsetzung der Fahrbahndecke 
zwischen Villach und St. Niklas auf 
der A 11.
„Die jeweilig billigstbietenden Bau-
fi rmen haben Angebote gelegt, die 
immer noch wesentlich über unse-
ren Erfahrungswerten für Arbeiten 
in der ausgeschriebenen Größen-
ordnung liegen. 
Im Sinne eines effi zienten und spar-
samen Mitteleinsatzes der ASFINAG 
sind die veranschlagten Preise inak-
zeptabel“, sagt Gernot Brandtner, 
Geschäftsführer des ASFINAG Bau-
management.
Die Arbeiten für die A 11 werden mit 
verkürzter Bauzeit noch heuer im 
Herbst umgesetzt. Die Erneuerung 
der Ankerungen auf der A 10 wird 
ebenfalls schnellstmöglich wieder 
ausgeschrieben.

  www.asfi nag.at

KURZ NOTIERT

Dass der EU-Verkehrsminis-
terrat Ende März 2012 den 

Vorschlag der Kommission zu 
den Transeuropäischen Netzen 
(TEN) angenommen hat, sei für 
Österreich von ganz besonderer 
Bedeutung.

Die drei großen österreichi-
schen Hauptachsen und damit 
die drei großen heimischen Inf-
rastrukturvorhaben – Brenner 
Basistunnel, Semmering-Basis-
tunnel und Koralmbahn – seien 
nun Teil des Kernnetzes der 
transeuropäischen Netze. Dass 
die EU in der nächsten Finanz-
periode zudem die Mittel für die 
Finanzierung der Netze von 8 
auf 21,7 Milliarden Euro aufsto-
cken will, verbessere Öster-
reichs Chancen auf Lukrierung 
einer höheren Kofi nanzierung 
deutlich“, freut sich Verkehrsmi-
nisterin Doris Bures.

„Eine bis zu 40-prozentige 

Realistische Chance für 40-%-Kofi nanzierung
Kofi nanzierung statt der bisher 
zugesprochenen 25 Prozent-Un-
terstützung für den Brenner 
Basistunnel sei mittlerweile von 
einer vagen Hoffnung zu einer 
realistischen Chance geworden“, 
so Bures. In diese Richtung 
würden auch die jüngsten Aus-
sagen des EU-Koordinators für 
den Brenner Basistunnel, Pat 
Cox, weisen.

In moderne Bahninfrastruktur 
investieren

Die Verkehrsministerin er-
neuert ihr uneingeschränktes 
Bekenntnis zum Ausbau der 
umweltfreundlichen Bahn: „Als 
Verkehrsministerin sehe ich 
mich auch in der Verantwortung 
dafür zu sorgen, dass Österreich 
den Anschluss nicht verpasst. 
Wenn wir wollen, dass die prog-
nostizierte Mobilitätssteigerung 
auf der umweltfreundlichen 

Schiene stattfi ndet, müssen wir 
heute in eine moderne Bahninf-
rastruktur investieren“. Zudem 
sei eine leistungsfähige Schie-
neninfrastruktur einer der 

wichtigsten Faktoren für die 
Wettbewerbsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandortes und damit für 
Wachstum und Beschäftigung. 

Bures zeigt Verständnis da-
für, dass es angesichts großer 
Infrastrukturinvestitionen in 
Zeiten knapper Budgets auch 
immer wieder skeptische Stim-
men gebe. Mittlerweile setze 
sich aber europaweit die Er-
kenntnis durch, dass Europa 
nicht durch alleiniges Sparen zu 
retten sei. „Auch Österreich ha-
be sich deshalb für einen klugen 
Mix aus Sparen und Investieren 
entschieden. Darüber, dass In-
vestitionen in die Infrastruktur 
Wachstum ermöglichen und 
neue Arbeitsplätze schaffen, 
seien sich alle Experten – ob 
OECD, IHS oder WIFO – einig“, 
so Bures.

  www.bmvit.gv.at

EU ist wichtiger Bündnispartner: 
Verkehrsministerin Doris Bures 
sieht die Infrastrukturpolitik der 
österreichischen Bundesregierung 
durch die jüngste Ausrichtung der 
Europäischen Union bestätigt
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Kraneinsatz für  erzlager
Für die Montage einer neuen lauf-
katze für die Beschickung von 
Hochöfen der voestalpine Stahl 
waren Bühnen und Mobilkrane 
der Felbermayr-Hebetechnik 
zum Einsatz gekommen. 
Ende Jänner wurden 
die arbeiten mit der 
Montage einer neuen, 
etwa 75 tonnen 
schweren laufkatze 
abgeschlossen.

 – Baumaschine Baugerät Baustelle  4 | 2012 www.bauweb.co.at

 11rEPortagE

Kraneinsatz für  erzlager

n Unzählige Tonnen Eisenerz wer-
den jedes Jahr per Bahn und Schiff an die 
 voestalpine Stahl in Linz angeliefert. Für 
die Beschickung der Hochöfen mit dem 
hochwertigen Rohstoff zur Stahlproduk-
tion kommt eine sogenannte Laufkatze 
zum Einsatz. Um den steigenden Anforde-
rungen gerecht zu werden, sollte ein neues 
System auf dem schienengelagerten Portal 
montiert werden. Vor dem Demontieren 
des bestehenden Systems wurde das ur-
sprünglich etwa 69 Tonnen schwere Hub-

gerät durch die Demontage von diversen 
Komponenten um etwa zehn Tonnen er-
leichtert. Schlussendlich waren für die De-
montage ein LTM 1500 sowie ein LTM 1300 
zum Einsatz gekommen. „Die beiden Mo-
bilkrane teilten sich das verbleibende Ge-
wicht mit 50 beziehungsweise 9 Tonnen 
und hoben es sicher und sanft zum Bo-
den“, weiß Einsatzleiter Gottfried Hrast zu 
berichten.
Für das Einheben der neuen Umschlags-
einheit hatten die Krane ein Gewicht von 

rund 116 Tonnen zu bewältigen. „Sie wa-
ren bereits über mehrere Wochen hin-
weg für das Zusammenbauen der Katze 
vor Ort“, erzählt Hrast, der auch das Ein-
heben der neuen Katze technisch be-
gleitete. Das war übrigens innerhalb we-
niger Stunden abgeschlossen. Anfang 
Februar konnte die neue und etwa rund 
70 % schnellere Laufkatze in Betrieb  
genommen werden. n

 
www.felbermayr.cc
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Böiger Auftakt

Anfang April transportiert Fel-
bermayr einen 140 t schweren 
Autoklaven von Aschach an der 
Donau in das etwa 100 km ent-
fernte Werk der FACC AG in 
Oberösterreich. Der Autoklav ist 

in Deutschland gefertigt und per 
Schiff nach Österreich transpor-
tiert worden. Den Umschlag vom 
Schiff auf den Tieflader über-
nimmt ein 600 t-Gittermastrau-
penkran, der eine Ausladung von 

600 t-Gittermastraupenkran von Felbermayr 
mit 140 t schwerer Last am Haken.

30 m bewältigen muss. Windböen 
lassen den Hub beinahe schei-
tern, doch nach etwa einer Stun-
de beruhigt sich das Wetter und 
der 140 t schwere Autoklav kann 
vom Schiff auf den Tieflader um-

geschlagen werden. Nun schließt 
sich der vier Tage dauernde 
Schwertransport an. 
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Panorama

Lukas Gerber übernimmt 
schweizweit den Verkauf 
von Hubarbeitsbühnen für 
Rosenbauer. Das Unter-
nehmen verspricht 
sich dadurch, das 
A rbei t sbühnen -
Stand bein bei der 

Rosenbauer Schweiz AG wei-
ter auszubauen. Dank seiner 
Sprachkenntnisse in Deutsch, 
Französisch und Englisch kann 

er sich den Wünschen und 
Problemen der Kunden in 
fast der gesamten Schweiz 
stellen. 
Rosenbauer vertreibt die 
Marke CTE im ganzen 

Land und ist zudem für 
die Produkte von Airo 

Vertriebspartner des  
Schwei zer Impor-
teurs Robru.

Jemand musste Thomas K. ver-
leumdet haben, denn ohne dass 
er etwas Böses getan hätte, wur-
de er eines Morgens unsanft 
aus seinen Träumen geweckt. 
Seit den frühen Morgenstunden 
wurden in Wien-Währing, direkt 
vor seiner Haustür, mit einem 
AT-Kran Bauarbeiten durch-
geführt. K. verlor die Nerven. 
Er riss sein Fenster auf und 
brüllte: „Dreht den Kran sofort 
ab, sonst bringe ich euch um!“ 
Worte, die zwar gehört wurden, 
aber trotzdem verhallten: Die 
vier Arbeiter ignorierten den 
Wutausbruch des 37-Jährigen, 
nahmen ihn nicht ernst. Als 
der genervte Mieter allerdings 
ein etwa 25 Zentimeter langes 
Küchenmesser in der Hand hielt 
und erneut drohte, die Arbeiter 

umzubringen, reichte es ihnen: 
Sie zogen sich schleunigst zu-
rück und alarmierten die Polizei. 
Die Sondereinheit WEGA (die 
Bezeichnung stammt von ih-
rem früheren Namen Wiener 
Einsatzgruppe Alarmabteilung) 
nahmen K. erstmal mit und ihm 
das Messer ab. 

In Zermatt sind keine Fahrzeuge 
erlaubt. Eigentlich. Da bilde-
te der Maeda MC 285 CRM(E) 
eine Ausnahme. In einem 
Restaurant, direkt neben dem 
Matterhorn-Express, mussten 
Fenster ausgetauscht werden – 
im Grunde nichts Besonderes. 
Nur: Damit der Minikran zum 
Einsatzort kommen konnte, 
ging es per batteriebetriebenem 
Transporter hinauf zum Ziel. 
Solange die Strecke flach war, 
war alles kein Problem. Erst mit 
der Steigung ergab sich ein sol-
ches, denn der Transport muss-
te unterbrochen werden, damit 
sich das Transportfahrzeug 
abkühlen konnte. Zurück gab 
es ein ähnliches Bild – mit ei-
nem Unterschied: Da liefen die 
Bremsen heiß. 

Für die Montage einer neuen 
Laufkatze für die Beschickung 
von Hochöfen der Voestalpine 
Stahl sind Krane und Bühnen 
von Felbermayr zum Einsatz ge-
kommen. Vor dem Demontieren 
des bestehenden Systems wur-
de das ursprünglich etwa 69 
Tonnen schwere Hubgerät 
durch die Demontage von di-
versen Komponenten um  et-
wa zehn Tonnen erleichtert. 
Schlussendlich waren für die 
Demontage ein LTM 1500 sowie 
ein LTM 1300 zum Einsatz gekom-
men. „Die beiden Mobilkrane 
teilten sich das verbleibende 
Gewicht mit  fünfzig beziehungs-
weise neun Tonnen und hoben 
es sicher und sanft zum Boden“, 
weiß Einsatzleiter Gottfried Hrast 

zu berichten. Für das Einheben 
der neuen Umschlagseinheit 
hatten die Krane ein Gewicht 
von rund 116 Tonnen zu bewäl-
tigen. „Sie waren bereits über 
mehrere Wochen hinweg für das 
Zusammenbauen der Katze vor 
Ort“, erzählt Hrast der auch das 
Einheben der neuen Katze tech-
nisch begleitete. Anfang Februar 
konnte die neue und etwa rund 
siebzig Prozent schnellere 
Laufkatze in Betrieb genommen 
werden.

„Ich bring̀ euch um” 

Genervter Mieter rastet aus

Gerber für Verkauf

Rosenbauer baut aus
Schwierige Anfahrt

Huckepack aufs Matterhorn

Zwei Felbermayr-Krane im Tandemhub

Laufkatze gewechselt

Sehen & gesehen werden !

Informieren Sie sich unter 

 }} www.Vertikal.net

Der Transport und Aufbau einer Windkraftanlage verlangt nach Spe-
zialisten: Die Unternehmensgruppe Felbermayr ist im Bereich der
Hebe- und Transporttechnik aus der europäischen Windbranche
nicht mehr wegzudenken. FOTO: STEFAN HANTSCH

k r a f t i n b e w e g u n g .k r a f t i n b e w e g u n g .

Felbermayr Transport- und
Hebetechnik GmbH & Co KG
Machstraße 7 · A-4600 Wels
Tel. +43 7242 695-0 · Fax: DW 144
E-Mail: office@felbermayr.cc

WINDENERGIE IN NÖEin Sonderprodukt der12

DIESE ARGUMENTE SPRECHEN FÜR DIE WINDKRAFT

1. Kostenloser, unerschöpfli-
cher Energierohstoff: 
Windenergie macht unabhängig von
anderen Ländern. Der kostenlose
Energierohstoff, den es zur Stromer-
zeugung braucht, entsteht direkt vor
unserer Haustür und muss nicht im-
portiert werden.
Österreich gibt immerhin pro Jahr elf
Milliarden Euro für Energieimporte
aus.

2. Steigender Strombedarf, aber
immer weniger fossile Energieträ-
ger: 
Fossile Energieträger sind nicht unbe-
grenzt vorhanden. Für die nächsten
Jahrzehnte ist daher ein Anstieg des
Strombedarfs zu erwarten. Durch Pro-
duktionsrückgänge bei Öl oder Gas
wird man ohne erneuerbare Energie-
träger, wie der Windkraft, diesem
Energiebedarf nicht nachkommen
können.

3. Beste Windverhältnisse:
Österreich eignet sich gut für die
Stromerzeugung mittels Wind. Die gu-
ten Windverhältnisse sorgen für eine
effiziente und kostengünstige Energie-
produktion.

4. Hohe Wertschöpfung für öster-
reichische Unternehmen:
Geht man von einer Lebensdauer von
20 Jahren bei einer Windkraftanlage
aus, so kommen österreichischen Un-
ternehmen in dieser Zeit rund 50 Pro-
zent der gesamten Projektkosten zu.
Damit bleibt mit Windstrom ein Gutteil
der Wertschöpfung in Österreich.
Immerhin 4,7 Millionen Euro pro
Windkraftanlage.

5. Österreichische Unternehmen
als internationale Exporteure:
In Österreich gibt es mehr als 100 Un-
ternehmen, die Lieferanten für die
Herstellung von modernen Windrädern
sind – und das nicht nur innerhalb des
Landes.
Mit einem Exportvolumen von mehr
als 500 Millionen Euro sorgen diese
Unternehmen für eine äußerst positive
Handelsbilanz.

6. Windstrom als Beitrag zum
Klimaschutz: 
Mit der Stromerzeugung durch Wind-
kraft kann man den CO -Ausstoß er-
heblich reduzieren – und somit einen
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz
leisten. In Europa können jährlich
mehr als 140 Millionen Tonnen CO

vermieden werden. Der gesamte CO -
Ausstoß in Österreich beträgt pro Jahr
rund 90 Millionen Tonnen.

7. Kein Abfall bei der Produktion:
Die Stromerzeugung aus der Windkraft
vermeidet nicht nur CO -Ausstoß, son-
dern produziert auch keine Abgase oder
sonstige Schadstoffe, die bei anderen
Kraftwerken anfallen. Folglich entstehen
auch keine zusätzlichen Kosten, die bei-
spielsweise bei einer Entsorgung von
Produktionsmüll anfallen würden.

8. Kein gefährliches Erbe: 
Der Lebenszyklus eines Windrades be-
trägt ungefähr 20 Jahre. Danach muss
es ausgewechselt werden. Der Vorteil
ist, dass es rasch und umweltverträglich
abgebaut werden kann. Beim Abbau ei-
ner Windkraftanlage können viele Be-
standteile wiederverwendet werden,
und die Umwelt wird nicht belastet.

9. Windenergie ist Investition in die
Zukunft: 
Österreich gibt pro Jahr, wie schon er-
wähnt, ungefähr elf Milliarden Euro für
Energieimporte aus. Damit ist der ge-
plante Ausbau der Windenergie eine
wichtige Investition in die Zukunft, die
langfristig gesehen mehr bringt, als sie
kostet.

10. Green Jobs
Mit einem Wachstum von 7,9 Prozent
arbeiten 210.000 ÖsterreicherInnen im
Bereich Green Jobs. Vor allem im Ver-
gleich zur Gesamtwirtschaft, welche von
2009 bis 2010 nur um 0,6 Prozent ge-
wachsen ist, verzeichnete die Branche
somit ein äußerst positives Ergebnis.
Der Zuwachs betrug laut einer vom
Lebensministerium in Auftrag
gegebenen Studie somit rund 14.000
Arbeitsplätze. 
Zwei Beispiele aus NÖ:
Die EWS hat 2011 für die großen Bau-
projekte in NÖ und im Burgenland eine
Betriebsstätte in Bruck/Leitha mit elf
MitarbeiterInnen errichtet. Gesamt ar-
beiten für die EWS 42 hoch qualifizierte
MitarbeiterInnen aus acht Nationen mit
einer AkademikerInnenquote über 60
Prozent. Das Team wurde in den letzten
zwei Jahren verdoppelt.
Die W.E.B  ist seit 2001 ein bedeuten-
der Arbeitgeber im nördlichen Waldvier-
tel. Waren es 2010 42 Arbeitsplätze,
haben 2011 55 Personen für die W.E.B
in Sachen Wind gearbeitet, mit Stand
Mai 2012 sind 69 Mitarbeiter für das
Unternehmen tätig.

www.ig-windkraft.at
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Niederösterreichische Wirtschaft

Die Transportwirtschaft stellt sich vor
Ohne sie geht nichts: Die NÖWI stellt die NÖ Transporteure in dieser Serie vor - im 
Gespräch mit Christian Wallner, Niederlassungsleiter der Felbermayr Transport- 
und Hebetechnik GmbH & Co KG in Lanzendorf bei Wien.

Welche Fahrzeuge hat die 
Firma Felbermayr europa-
weit im Einsatz?

Niederlassungsleiter Christian 
Wallner: Wir verfügen über 350 
Sattelzugmaschinen, rund 400 
schwere Achslinien, Tieflade-
Bahnwaggons, etwa 400 Mobil- 
und Raupenkrane und mehr als 
2.000 Arbeitsbühnen und Stapler.

NÖWI: Das ist ein breites 
Angebot, womit punkten Sie 
als Transportunternehmen?

Wallner: Bei Felbermayr ist eine 
Vielzahl von Spezial-Sattelzug-
maschinen mit bis zu 4 Achsen 
und Leistungen von etwa 800 PS 
verfügbar.
Für den Transport stehen al-
le Arten von Sattelaufliegern, 
Semi- und Tiefbettaufl ieger,  

 
 
Schwertransport-Hydraulikachs -
module mit bis zu 1.000 Tonnen 
Transportkapazität sowie rund 
400 „schwere Achslinien“ zur 
Verfügung.
Mit dem Self-Propelled-Modular-
Trailer (SPMT) meistern wir 
schwierigste Lichtraumprofile 
und höchste Steigungen:
952 PS mit bis zu 48 Achsen garan-
tieren die nötige Traktion.

NÖWI: Seit wann gibt es Ihr 
Unternehmen?
Wallner: Gegründet wurde es  
1967 von Horst und Gisela Fel-
bermayr, 1974 erfolgten bereits 
die ersten Schwer- & Sonder-
transporte. Heute zählen auch 
Kran- und Bühnenvermietung, 
Bahntransporte, die beiden Häfen 
Linz und  Krefeld (D) sowie Lage-
rei zu unseren Arbeitsbereichen.

n	Eckdaten
Felbermayr Transport- und Hebe-
technik GmbH & Co KG
Neubaugasse 5, 2326 Lanzendorf,
Tel. 02235/44505-0
E-Mail: wien@felbermayr.cc
Web: www.felbermayr.cc

FG Güterbeförderung
T  +43 (0)2742 851 18501
F  +43 (0)2742 851 18599, 
verkehr.fachgruppen1@wknoe.at

Vorgestellt: die 
Fa. Felbermayr 
(Lanzendorf)

n Serie, Teil 13

Ergänzend zu großen Schwertransporten sind auch „kleinere Ladegüter“ bei Felbermayr gut aufgehoben.
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MAKLER. VERWALTER. BAUTRÄGER
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Ab in die Wupper …

… heißt es am 7. Juli für zwei 
Arbeitsbühnen auf Raupenfahr-
werk. Mit den Bühnen, die von 
der Cramer Arbeitsbühnenver-
mietung bereitgestellt werden, 
sollen von ihrem Standort in der 
Wupper aus Brückenkontroll-Ar-
beiten durchgeführt werden. Die 
Wilden Kranvermietung GmbH 
setzt ihren Liebherr LTM 1070-4 
ein, um die Arbeitsbühnen in den 
Fluss zu heben.

Am Haken des LTM 1070-4 geht es für die Arbeitsbühnen …   
Bild: Michael Bergmann.

…  in die Wupper. Bild: Michael Bergmann.

Schornstein-Heber
Für den Bau eines neuen Schorn-
steins und einer neuen Absaugan-
lage schickt die Wilden Kranver-
mietung  GmbH ihren Liebherr 

Bild: Micheal-Bergmann

LTM 1160 ins Rennen. Einsatzort 
ist ein Stahlberg in Witten in 
Nordrhein-Westfalen.    

Baustellen-„update“

Seit Februar 2011 arbeiten Mit-
arbeiter des Felbermayr-Bereichs 
»Bau-Salzburg« an dem Ausbau 
und der Errichtung eines Kraft-
werks an der Mur. Im Juli 2012 
schickt Felbermayr ein „update“ 
zum Stand der Dinge. Dabei geht 

es um die Errichtung des Herz-
stücks der Anlage, dem Krafthaus 
samt Einlaufbauwerk: Wie das 
Foto zeigt, kann nun das Einhe-
ben der Turbinen durchgeführt 
werden.   



31PressesPiegel

Arbeitsbühnenvermieter

22

MENSCHEN

}}
Vermieter Mobilkrane 

Vermieter Arbeitsbühnen

* Liste aktualisiert: 12. Beyer Mietservice mit 14.032 m, 934 Bühnen, davon 32 auf LKW. Höchste 48 m, 6 Standorte, 160 Mitarbeiter.
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Beutlhauser

Wir machen’s leichter – und für Sie informativer » Nr. 3 Juli 2012

5

Zufriedener Großkunde: CEB aus Kulmbach

Der Leitspruch im Hause CEB lautet: „Für mehr Qualität

im Leben“. Bei der Umsetzung dieses Mottos hat die Carl

Beutlhauser Baumaschinen- und Nutzfahrzeuge GmbH

& Co. KG in den letzten Jahren stark beigetragen, indem

qualitativ hochwertige Fahrzeuge für den Bedarf der

CEB konzipiert und nach dem Verkauf Tag und Nacht op-

timal betreut wurden.

Der Fuhrpark der CEB umfasst mittlerweile mehrere Uni-

mog, Multicar-Fahrzeuge, Hansa als Mehrzweckfahr-

zeuge, Mulag-Mähkombinationen, Winterdiensttechnik

der Firmen Gmeiner und AEBI-Schmidt, selbstfahrende

Schmidt-Kehrmaschinen sowie Telelader JCB.

Alleine in den letzten 18 Monaten konnte der Beutlhau-

ser-Gebietsverkäufer Peter Pissors drei Mehrzweckfahr-

zeuge der Marke Hansa und einen Unimog U 400

ausliefern.

Der CEB ist für den Erhalt und der Verbesserung der In-

frastruktur in der Stadt Coburg zuständig. Seit dem 1.

Januar 2005 erfolgte eine Zusammenfassung verschie-

dener Aufgabenbereiche der Stadt Coburg im Kommu-

nalunternehmen "CEB": die Abwasserbeseitigung,

Abfallentsorgung und Straßenreinigung, Bau und Unter-

halt von Straßen, Brücken und Gewässern.

Derzeit werden dort rund 180 Mitarbeiter beschäftigt.

Coburger Entsorgungs- und Baubetrieb CEB wird von der Beutlhauser Unimog-Generalvertretung in Kulmbach optimal betreut.

Die Firma Laumer Bautechnik GmbH,

ein Fertigteil-Hersteller in Massing im

Rottal, hat sich in den letzten Jahren

immer weiterentwickelt. Die hergestell-

ten Fertigteile wie Betonfertigteile oder

Nagelplatten-Holzbinder werden in

einer immer größeren Dimension herge-

stellt. Damit steigt auch die Anforde-

rung an die eigenen Transport- und

Montage-Fahrzeuge. Für diese Anforderung konzipierte

hier HIAB den HIAB Kran XS 1055E-8 HIPRO, der eine

maximale Auslage von 30 m mit einer Hublast von 1,02

to hat. Das Fahrzeug wurde in der Beutlhauser-Basse-

witz-Werkstatt mit der Montage des HIAB Krans fertig-

gestellt und an den Kunden erfolgreich übergeben.

Die Firma Laumer wurde 1956 in Massing im Rottal ge-

gründet und wird in der 2. Generation geführt. Das weite

Produktprogramm umfasst die Herstellung, Lieferung und

Montage von Stahlbeton-Fertigteilen, Garagen mit Tech-

nikräumen, Raummodulen und Nagelplattenbinder sowie

Dachkonstruktionen und Dachdeckungen.

Das Ingenieurbüro und der Komplettbau, der vor allem

Hallen schlüsselfertig erstellt, runden das Programm ab.

Neue Dimensionen -
Größter HIAB Kran
Bayerns ausgeliefert

Im vergangenen Jahr hat die Firma Dechant Hoch- und

Ingenierbau GmbH, Weismain, zahlreiche Container bei

Beutlhauser in Rednitzhembach bestellt und geliefert

bekommen. Zwei große Projekte dabei waren die Con-

taineranlagen für ein Bauvorhaben in Berlin sowie eine

Containeranlage für den Firmenstandort in Weismain. In

Berlin wird derzeit das Marie-Elisabeth-Lüders Haus, Be-

standteil des Regierungsviertels, durch die Firma De-

chant Hoch- und Ingenieurbau GmbH erweitert. Um die

ca. 120 Mitarbeiter auf der Baustelle bis Ende 2013 un-

terzubringen, wurden zwei Containeranlagen bestehend

aus 14 sowie 20 Einzelelementen bestellt. Die Gesamt-

fläche der beiden Anlagen für die gewerblichen und

kaufmännischen Mitarbeiter beträgt ca. 580 qm.

Am Firmensitz der Firma Dechant in Weismain wurde

ebenfalls eine Containeranlage aufgestellt, um der

wachsenden Anzahl von Beschäftigten optimale Arbeits-

bedingungen zu schaffen. Diese Anlage umfasst 18 Con-

tainereinheiten mit einer Nutzungsfläche von ca. 330

qm. Beide Projekte wurden bis zum Jahresende 2011 ab-

geschlossen und in Betrieb genommen.

Zusätzlich zu diesen beiden Großprojekten wurden zahl-

reiche weitere Büro-, Sanitär- und Lagercontainer an die

Firma Dechant vermietet sowie verkauft.

Firma Dechant setzt auf das Container-
programm der Firma Beutlhauser

Anlage Weismain

Anlage Berlin

Gott sei Dank gab es für viele Beschäftigte der insolven-

ten Firma Meister doch noch ein Happy End. Die öster-

reichische Firmengruppe Felbermayr aus Wels bei Linz

übernahm die Wasserbauaktivitäten der Firma Meister

sowie den Umweltbereich mit der Firma Hagn Umwelt-

technik GmbH. Insgesamt wurden 230 Mitarbeiter vom In-

solvenzverwalter übernommen. Die Firmengruppe Felber-

mayr beschäftigt insgesamt etwa 2.500 Mitarbeiter. Sie ist

in den Unternehmensbereichen Transport und Hebetech-

nik, Autokranvermietung, Hoch- und Tiefbau sowie Abfall-

wirtschaft tätig. Mit dem Erwerb der Unternehmensteile

von der Firma Meister rundet Felbermayr die Angebotspalette

im Unternehmensbereich Baubetrieb ab, die den komplet-

ten Hoch- und Tiefbau, mit dem Ingenieurtief- und Lei-

tungsbau, den Straßenbau, den Wasserbau und den

Spezialtiefbau umfasst. Derzeitige Einsatzgebiete des Was-

Firma Felbermayr, Wels, übernimmt große Teile der Firma Meister

Inside_dritte Ausgabe:ybn 13.08.12 21:32 Seite 5

serbaus der Firmen Felbermayr und Meister reichen von Rees,

an der holländ. Grenze, bis nach Sulina, am Schwarzen Meer.
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Kraftwerksbau in Niklasdorf

Einheben 
der Turbinen
Seit Februar 2011 arbeiten Mitarbeiter
des Felbermayr-Bereichs „Bau-Salzburg“
an dem Ausbau und der Errichtung eines
Kraftwerks an der Mur.

Das im steirischen Niklasdorf  gelege-
ne Kraftwerk wird nach seiner Inbetrieb-
nahme im Januar 2013 zusammen mit
dem Altanlagenbestand eine Leistung von
rund 3000 Kilowatt bringen. Damit kön-

nen rund 3000 Haushalte mehr mit elek-
trischer Energie versorgt werden.

Mit der Errichtung des Herzstücks der
Anlage, dem Krafthaus samt Einlaufbau-
werk, wurde im November 2011 begon-
nen. Dazu wurde zunächst eine Baugrube
mit 17 Metern Tiefe ausgehoben. Das
machte das Rammen zusätzlicher Spund-
wände nötig. Aber auch eine ergänzende
Abdichtung des Untergrunds mittels
Düsenstrahlverfahren war nötig. Für die
Errichtung des Krafthauses samt Ufer-
mauern und Einlaufbauwerk wurden
12.000 Kubikmeter Beton und 1600 Ton-
nen Bewehrung eingebaut. Nicht einge-
rechnet ist der sogenannte Filterbeton, der
unterhalb der eigentlichen Bodenplatte in
einer Stärke von rund dreißig Zentimetern
eingebaut wurde. 

Anfang Juli war die Montagebereit-
schaft für das Einheben der Turbinen her-
gestellt. In weiterer Folge wird der Grund-
ablass mit der „Segmentklappe“ zur
Beförderung des Geschwemmsel und
Geschiebes vom Oberwasser ins Unter-
wasser sowie zur Hochwasserabfuhr her-
gestellt. Das Verfüllen der Baugrube und
die Errichtung einer Fischaufstiegshilfe
werden im November den Abschluss des
primären Kraftwerkbaus bilden. Für
Anfang Jänner 2013 ist die Aufnahme des
Probebetriebs geplant. Dann werden die
seitens der Andritz Hydro gefertigten und
montierten „Compact-Rohrturbinen“ erst-
mals rotieren und Strom produzieren.

IST Austria

Weiter ausgebaut
In Maria Gugging wurde ein zweites Labor -
gebäude für Spitzenforschung mit Meva-
 Schalung errichtet.

Das Institut of  Science and Technology
Austria (IST Austria) wurde als internationa-
les Institut für Grundlagenforschung im Jahr
2009 offiziell eröffnet. Ab dem Jahr 2016 wer-
den hier 500 Wissenschaftler in den Natur-
und Computerwissenschaften forschen. Im
Oktober 2010 ging das erste Laborgebäude für
die experimentellen Wissenschaften in Betrieb,
das zweite auf  dem ca. 18 ha großen Gelände
wurde von der Strabag AG aus St. Pölten
errichtet. Für das neue, sechsstöckige Laborgebäude waren Wände verschiedener Stärken,
Höhen und Neigungen zu betonieren. Als Komplettanbieter erhielt Meva Österreich bei
der Schalung und Rüstung den Zuschlag. Die 20 bis 25 cm starken Wände – im UG 
4,38 m hoch, in den aufgehenden Geschossen 3,93 m hoch – wurden mit der Wand -
schalung Mammut 350 betoniert. Eine besondere optische Dynamik erhält das Labor -
gebäude durch seine abgeschrägten Stirnseiten, durch seine sechs Ecken und durch die
im zweiten und dritten OG um 15 Grad geneigten Längswände. Für die Neigung wurde
die Wandschalung schräg gestellt. Die Wahl fiel auf  das Meva-Klettergerüst KLK 230. 

Auf  Grund der guten Erfahrung beim vorherigen Projekt entschloss sich Oberbaulei-
ter Franz Lederhofer für den Abschluss der MietePlus, der von Meva angebotenen Reini-
gungs- und Reparaturpauschale für Mietschalung und Mietgeräte. „Nachforderungen
gehören mit MietePlus bei uns der Vergangenheit an“, so sein Resümee.

Doka

Wiederaufbau am Ground Zero
Doka USA unterstützt den Wiederaufbau am Ground Zero
mit leistungsstarken Schalungslösungen.

Nach den Schalungslieferungen für die Becken der bei-
den quadratischen Brunnen des National September 11
Memorials sowie den Tower 2 beliefert Doka aktuell den
72-stöckigen und 297 m hohen Tower 4 des World Trade
Centers mit Kletter- und Deckenschalung. Nach seiner
Fertigstellung Ende 2012 wird dies der vierthöchste Wol-
kenkratzer am Ground Zero sein.

Bis zum Geschoß 47 gleicht der Gebäudegrundriss
einem Parallelogramm. Die darüber liegenden Geschoße
bis zum Stockwerk 63 verfügen über einen trapezförmigen
Grundriss. Nach oben hin verjüngt sich das komplette
Bauwerk und strebt dem Freedom Tower, dem höchsten
Gebäude am Ground Zero, entgegen. Der Tower 4 verfügt
über einen Stahlrahmen, der im Inneren durch einen Ort-
betonkern ausgesteift und außen mittels sogenannter

„Mega-Columns“ stabilisiert wird. Der Einbau des Stahl-
rahmens findet sechs bis acht Geschoße über dem Ortbetonkern statt. Somit besteht eine
wesentliche Herausforderung in der Koordination von Stahl- und Betonierarbeiten:

„Turm 4 zählt zu den schwierigeren Wolkenkratzern am Ground Zero. Unterschiedliche
Geschoßhöhen, wechselnde Grundrisse und Wandstärken sowie die logistischen Heraus-
forderungen sind enorm“, sagt Mike Schermerhorn, Doka Senior Account Manager für
Turm 4. Die bis zu 90 cm starken Ortbetondecken werden mit fertig montierten Doka-
matic-Tischen sowie dem flexiblen Handschalungssystem Dokaflex betoniert. 

Deutlich sichtbar ist hier die ab dem Oberge-
schoß nach außen geneigte Längswand. Auf
den geneigten KLK 230-Klettergerüsten
steht die ebenfalls geneigte Wandschalung

Turm 4 wächst wie geplant mit
Selbstklettertechnik von Doka
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continues, pleased to report the successful 
co-operation between companies, 
authorities, and executives.

Obstacles to deployment
Even several days before the ship docked, 
the crane required for transferring the 
autoclave from the ship to the low loader 
trailer was a hot topic of conversation in 
the region. Due to the unloading height 
of around 30 metres, a 600 tonne capacity 
Liebherr LR 1600/2 lattice boom crawler 
crane standing 48 m-tall was positioned.

The project faced a further problem, 
however: “Gusts of wind nearly caused 
the whole lifting operation to fail,” reports 
Wimmer. But, after about an hour, 
the weather settled and the 140 tonne 
autoclave was transferred from the ship 
to the low-loader. The four-day heavy 
transport by road could then finally begin.

Bridging with a flyover
Including the tractors and push trucks, 
the transport was almost 40 m long. The 
6.5-metre diameter of the autoclave further 
heightened the challenge for Wimmer and 
the team. “We had to dismantle traffic 
lights, lift large numbers of cables, and take 
down signs. “But this still was not enough. 
The load capacity of some bridges was 
not sufficient for weight of the transport, 
despite its weight distribution over twenty 

axles.” These bridges were overcome using 
a flyover type temporary steel bridge 
constructed over the road bridge. It only 
places weight on the abutments, Wimmer 
explained. For unloading and the final 
positioning in the plant, two mobile cranes 
were used.

Following commissioning in July, the 
autoclave’s main application will be to dry 
the power plant housings of Boeing and 
Airbus commercial aircraft.  ■

Overhead cables were among the many obstructions for 
the 6.5 m diameter and 40 m long autoclave transport

On a project to transport a 140 tonne hot air oven for the 

aviation industry, Austrian contractor Felbermayr had to 

contend with adverse weather, numerous diversions and 

other challenges. IC reports

Hot trip

Despite the 140 tonne 
load being distributed 
over 20 axles (two 
sets of six on the 
trailer and four each 
on the tractors) some 
bridges were too 
weak so steel 
flyovers were 
employed

Part of the 
100 km 
journey 
was at 
night

R apid growth at the Upper 
Austrian aeronautical component 
manufacturer FACC has given rise 

to a large-scale investment programme, 
which includes the expansion of existing 
manufacturing capacity.

Part of that expansion was a new 140 
tonne autoclave. Transport and lifting 
specialist Felbermayr was contracted to 
move the load from Aschach an der Donau 
around 100 km to the FACC plant.

The autoclave was manufactured in 
Coesfeld, Germany and transported by 
ship to Austria. Adverse weather meant 
that it was more than two weeks before 
the autoclave arrived in Aschach an 
der Donau. This also delayed the road 
transport by several days. “Due to the 
sinking of another ship, the Danube was 
impassable for our ship for several days”, 
explained Günther Wimmer, project 
manager, who was responsible for the 
transport on the Felbermayr side.

Several other companies were involved 
in the transport for the purposes of traffic 
diversions and clearing the roads so a high 
level of communication skill was required. 
“We had to lift many cables and dismantle 
numerous traffic signs and traffic lights, all 
of which requires specialists who we had 
to co-ordinate all over again. “Transport 
approvals also had to be altered. “Everyone 
was very co-operative,” Wimmer 

A pair of telescopic cranes was used to unload 
the autoclave at FACC

IC 08-2012 Site report Transport.indd   35 07/08/2012   12:37:06
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Im März 2012 erwarb Felber-
mayr die Geschäftsbereiche 

Wasser- und Dükerbau sowie 
die Teilbereiche Deponiebau, 
Kampfmittelräumung und -er-
kundung der insolventen Rein-
hold Meister Gruppe mit Sitz in 
Hengersberg/D.

Damit erweitert Felbermayr 
das bestehende Segment Was-
serbau und erschließt weiters 

Expansion bei Felbermayr Bau
neue Tätigkeitsbereiche. Gleich-
zeitig wurde die österreichische 
Tochterunternehmung Reinhold 
Meister Austria GmbH zu 100% 
übernommen. Felbermayr ver-
folgt damit die Zielsetzung sich 
verstärkt im europäischen Was-
serbau zu etablieren.

„Wir freuen uns mehr als 230 
Arbeitsplätze der insolventen 
Reinhold Meister Gruppe si-

chergestellt zu haben“, kom-
mentiert DI Horst Felbermayr 
die Übernahme der, neuerdings 
unter Reinhold Meister Wasser-
bau GmbH sowie HAGN Um-
welttechnik GmbH, Müsing 
Wasserbau GmbH und Müsing 
Kampfmittelräumung GmbH, 
firmierenden Unternehmen.

Die Gesellschaften arbeiten 
wirtschaftlich und operativ ei-

genständig. Laut Felbermayr sei 
die Übernahme eine Chance zu 
einer starken Größe im europäi-
schen Wasserbau zu werden – 
nicht zuletzt aufgrund der be-
deutenden Erweiterung des 
Fuhrparks. 

Künftige Aufgabengebiete 
sieht Felbermayr z. B. in der 
Ausführung von komplexen 
Wasser-, Erd- und Ingenieur-
bauvorhaben welche ebenso den 
selektiven Spezialtiefbau im 
Spektrum inkludieren – dies 
auch und insbesondere, im Sin-
ne der Erhaltung der europäi-
schen Wasserstraßennetze. „Be-
reits die derzeitigen Einsatzge-
biete reichen von Rees, an der 
holländischen Grenze gelegen, 
bis nach Sulina, am Schwarzen 
Meer“, kommentiert Felber-
mayr.

 f www.felbermayr.ccFelbermayr hat das bestehende Segment Wasserbau erweitert und zudem neue Tätigkeitsbereiche erschlossen

Neben den 13 Vortragenden, 
die im Rahmen der Vor-

tragsveranstaltung verkehrs-
spezifische Themen präsentier-
ten, gelang es der FSV erstmals 
auch eine Fachausstellung be-

FSV-Verkehrstag 2012
gleitend anzubieten. Das Inter-
esse war dementsprechend groß, 
dass sämtliche, zur Verfügung 
stehenden Standplätze verge-
ben waren. Dabei wurden die 
neuesten Entwicklungen am 

technischen Sektor im Ver-
kehrswesen vorgestellt.

tagungs-cD

Die Unterlagen zum FSV-
Verkehrstag 2012 – Tagungs-

band mit den Zusammenstel-
lungen von Kurzfassungen, die 
PowerPoint-Vorträge in PDF-
Form sowie ausgewählte Fotos – 
können als Tagungs-CD über 
die Forschungsgesellschaft Stra-
ße – Schiene – Verkehr bestellt 
werden.

Die Jahrestagung 2012 war 
mit über 300 besuchten Gästen 
eine der meistbesuchten in der 
Geschichte des FSV und soll da-
her im nächsten Jahr, am 06. 
Juni 2013, in ähnlicher Art und 
Weise wieder stattfinden.

 f www.fsv.at

Univ.Prof.  
Dipl.-Ing. Dr.  
Johann Litzka, 
Vorstandsvor-
sitzender For-
schungsgesell-
schaft Straße – 
Schiene – Ver-
kehr

DI Dr. Sepp Snizek, FSV; Dipl.-Ing. Gerhard Eberl, ASFINAG;  
DI Klaus Robatsch, Kuratorium für Verkehrssicherheit; DI Bernd Skoric, 
FSV – Arbeitsgruppenleiter; DI Dr. Hubert Hager, ÖBB Infrastruktur AG; 
und DI Dr. Georg Hauger, Technische Universität Wien (v. l.)

Über 300 Gäste informierten sich auf dem FSV-Verkehrstag 2012 Erstmals wurde auch eine Fachausstellung begleitend abgehalten
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Per Fernbedienung Schrauben und Dehnen in einem System ohne Abstütz-
arm und Gegenhalter bei exakter und wiederholgenauer Vorspannkraft mit 
handelsüblichen hydraulischen oder pneuma tischen HYTORC-Schraubern.

Nachhaltige Vorteile:
 Schnellerer Aufbau und Montage 
von WEA

 Höhere Anlagenverfügbarkeit

 Deutlich reduzierte Verletzungs-
gefahren, dadurch höchster 
Arbeits- und Gesundheitsschutz

 Prozesssicheres und dokumentiertes 
Verschrauben nach
- Drehmoment
- Drehmoment gesteuert – 
 Drehwinkel überwacht
- Drehmoment-Drehwinkel
- Streckgrenze
- Vorspannkraft

SCHNELL. 
SICHER.
WARTUNGSFREI.

www.hytorc.de

SmartPump™

Leistungsstarke 
Hydraulik schrauber 

HYTORC Stealth und Avanti

Schnelle und unverwüstliche 
ECO Pump

Informieren Sie sich bei uns 
oder testen Sie uns in einer Live-
Demonstration bei Ihnen vor Ort.

Barbarino & Kilp GmbH
Justus-von-Liebig-Ring 17
D-82152 Krailling /München

Telefon: +49(0) 89/23 09 99-0
Telefax: +49(0) 89/23 09 99-40
info@hytorc.de

Unternehmen drei Windparks gleichzeitig in Polen be-
liefern sollte. Da war natürlich Flexibilität gefragt, denn
jeder einzelne Park hatte seine Besonderheiten. So musste
der Windpark nach Lipniki innerhalb von sechs Wochen
durchgeführt werden, da die Straße dorthin aufgrund ei-
ner Baustelle geschlossen werden sollte.
Konvoibildung. Für 15 Anlagen (je Anlage acht Transpor-
te) hieß es also keinen Augenblick zu verlieren, schließ-
lich hätte eine Verspätung nicht nur einen Umweg zur
Folge gehabt, auch die neu zu erstellenden Genehmigun-
gen sowie die verspätete Anlieferung hätten hohe Kosten
zur Folge gehabt. Aus diesem Grund setzte UniversalTrans-
port drei Kolonnen ein, damit alle Komponenten auch
rechtzeitig in Lipniki ankamen.
Zwei Zugfahrten. Eine andere Schwierigkeit galt es in
Darlowo zu lösen. Dort wurde der Windpark mit insge-
samt 32 Anlagen in zwei Bereiche aufgeteilt, sodass es
zwei unterschiedliche Baustelleneinfahrten gab und somit
auch zwei verschiedene Transportstrecken, die genehmigt
werden mussten. Durch die lange Vorbereitungszeit von
sechs Monaten konnte man dies jedoch im Vorfeld lösen,
sodass die spätere Abwicklung keine Probleme bereite-
te. Insgesamt 320 Transporte führte UniversalTransport
durch, um dann mit der letzten Komponente auch die-
sen Windpark erfolgreich abzuschließen.
Fast schon Routine. Da gestaltete sich der dritte Wind-
park fast schon als Routinearbeit. Schließlich gab es für
das Projekt Wartkowo keine großen Besonderheiten, die
beachtet werden mussten. Nur der geringe Durchfüh-
rungszeitraum von zwölf Wochen erforderte eine genaue
Planung der Fahrzeuge im Voraus.

Vollautomatisches Einhaken
– Sicherung – Abhaken.

Verhinderung von Unfällen durch Besteigen
der Last beim Festhaken. Personen werden in
der Gefahrenzone des Hebens nicht gefährdet.

DAS ORIGINAL

SELBSTSCHLIESSENDER
AUTOMATISCHER LASTHAKEN IS

Hauptniederlassung:
Piab Kraftmesstechnik

Bahnhofstr. 35 | 58452 Witten
Telefon: (0 23 02) 2 34 63
Telefax: (0 23 02) 2 62 87

www.piab-deutschland.de
www.gigasense.de

info@piab-deutschland.de

Niederlassung Ost:
Neuhaldensleber Str. 22

39340 Haldensleben
Telefon: (0 39 04) 4 99-0 06
Telefax: (0 39 04) 4 99-3 21
nier@piab-deutschland.de

ENGAGEMENT IN DER WINDKRAFT

Europaweit im Einsatz

Etwa 300 Anlagen wird die Felbermayr
Transport- und Hebetechnik in diesem Jahr
errichten. Damit hat sich der Auftragsstand
im Vergleich zum Vorjahr mehr als verdoppelt.
Errichtet werden die Anlagen zum überwiegen-
den Teil in den Ländern Deutschland, Öster-

reich, Rumänien und in der Ukraine. Entspre-
chend wurde auch der Fuhrpark mit sechs
Großkranen erweitert.

www.kran-und-hebetechnik.deONLINE
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Caterpillar

Im Einsatz für die Ski-WM 2013

Die Karl Pitzer Tiefbau GesmbH aus 
Schladming ist ein wichtiger Part-

ner bei der Erstellung und Realisierung 
der Wintersportanlagen für die Ski-WM 
2013. Die Firma ist seit fünf Jahrzehnten 
zu einem der ersten Ansprechpartner im 
Bereich Skipisten-, Lift- und Beschnei-
ungsleitungsbau geworden. Für die Ab-
schlussarbeiten an der Infrastruktur zur 
Ski-WM 2013 in Schladming werden vier 
neu erworbene Caterpillar Baumaschinen 
eingesetzt.

Der Hydraulikbagger Caterpillar 320 
EL, mit 112 kW/152 PS und einem Ein-
satzgewicht von 21,7–23,5 t, und der 
Caterpillar 323 EL, mit 121 kW (165 PS) 
und einem Einsatzgewicht von 22,9–25,2 
t, wurden mit einem Powertilt aufge-
rüstet. Beim Caterpillar Kettenbagger 
349 EL, der über eine Leistung von 317 
kW/431 PS und ein Einsatzgewicht von 
47,7–53,3 t verfügt, hat man zusätzlich 
ein Steinschlagschutzgitter sowie einen 
weiteren Hammer-, Greifer-, Scheren-
Hydraulikkreis berücksichtigt. Zu den 
vorgenannten Hydraulikbaggern wird als 
Unterstützung auch der knickgelenkte 
Cat Muldenkipper 730 eingesetzt, wel-
cher über eine Nutzlast von 28,1 t und 
einem Muldeninhalt von 16,9 m³ verfügt. 
Die Nennleistung beträgt für dieses Ge-
rät 239 kW/325 PS und wurde für den 
Straßenverkehr zugelassen.

RepoRt 8|2012  39
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Dynapac

Generalsanierung in fünf Tagen

Mit mehr als 10.000 Fahrzeugen täg-
lich ist der Zirler Berg, die Verbin-

dung zwischen Garmisch-Patenkirchen 
über Seefeld nach Innsbruck, eine der 
meistbefahrenen Transitstrecken Öster-
reichs. Im Juni musste die Fahrbahn auf 
einer Länge von zwei Kilometern komplett 

saniert werden. Erledigt werden sollte die 
Generalsanierung innerhalb von fünf 
Tagen. Zum Einsatz kam unter anderem 
ein Asphaltfertiger SD 2500 CS der Atlas 
Copco-Tochter Dynapac. Die Aufgabe 
war, eine zusätzliche 3,5 Zentimeter star-
ke SMA-Deckschicht auf die bestehende 
Verschleißschicht aufzutragen. Durch das 
enorme Verkehrsaufkommen der letzten 
Jahre war die oberste Schicht extrem glatt 
und das zusätzlich unmittelbar vor Arbeits-
beginn aufgespritzte Bitumenbindemittel 
in Kombination mit der brütenden Hitze 
verwandelte den Untergrund – im wahrs-
ten Sinne des Wortes – in eine „rutschige 
Rodelbahn“. Trotz der widrigen Umstän-
de konnte schon am ersten Arbeitstag eine 
Kehre mit dem SD 2500 CS asphaltiert 
werden. Die kühleren Nachttempera-
turen entschärften die „Rodelbahn“ etwas 
und so konnte der SD-Fertiger am nächs-
ten Tag die 3- und 4-Achs-LKWs bei einer 
Einbaubreite von 4,2 Meter problemlos 
die extreme Steigung hinaufschieben. 

Felbermayr

220 Tonnen schweben durch 
die Luft 

Für das Einheben einer neuen 220 Ton-
nen schweren Eisenbahnbrücke in 

Nettingsdorf bei Linz kam Mitte August 
Österreichs stärkster Mobilkran zum Ein-
satz. 800 Tonnen beträgt das Gesamtge-
wicht des Krans, alleine für die insgesamt 
620 Tonnen Ballast sind schon etwa 

Kaum eine Branche hat die Auswirkungen der Wirt-
schaftskrise so heftig zu spüren bekommen wie die 
Baumaschinenhersteller. Um bis zu 60 Prozent ist der Markt in 
Europa eingebrochen. Es war ziemlich düster am Bagger- und 
Kranhimmel. Jetzt geht es langsam wieder aufwärts. Es wird 
wieder gebaggert, gewalzt, abgebrochen und transportiert. 
Der Bau & Immobilien Report hat bei Baumaschinenhersteller 
nachgefragt und aktuelle Einsatzberichte gesammelt.

Baumaschinen im Einsatz

Europaweit und nah.

HSG Zander GmbH, Austria | Tel. +43 1 21147-43103 | www.hsgzander.at

Property Management

Total Facility Management | Technisches Facility Management | Kaufmännisches

Facility Management | Infrastrukturelles Facility Management

Service Center - Mobile Einsatztruppe

Wir. Die Möglichmacher.

Der Cat 323 EL beim Rohrleitungsbau für die 
Ski-WM 2013 in Schladming

Auch bei Tageshöchstwerten von 35 Grad 
am Zirler Berg funktionierten alle Kompo-
nenten des Dynapac-Asphaltfertigers absolut 
problemlos.

Nach 107 Jahren wurde die alte Brücke in 
Nettingsdorf durch eine neue Eisenbahnbrü-
cke ersetzt. 

➮
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STAHLHARTES 
BUSINESS

Es ist eine Strecke wie aus einem 
Reisebericht: Von Thiva, 90 Kilo-
meter nordwestlich von Athen, geht 
der Weg auf der Schiene vorbei an 
Olivenhainen, Küstenstraßen und 
Weinbergen nach Thessaloniki, nach 
Kulata via Sofi a, über Belgrad via 
Budapest nach Hegyeshalom und 
weiter nach Bruck/Leitha, Krems und 
Kefermarkt. Von dort als Spezial-
transport per LKW weiter. Ziel der 
1.800 km langen Reise: Öl- und Gas-
netzbaustellen in Hollabrunn, Zwettl 
und Bad Leonfelden. 
Im zweiten Halbjahr des Vorjahres 
rollten fünfzig Züge beladen mit ins-
gesamt 31.500 Tonnen Stahlrohre 

von Griechenland nach Österreich. 
Transportzeit: sechs bis sieben Tage. 
„Dass der griechische Stahlpro-
duzent die logistische Abwicklung 
und den Transport der über 18 Meter 
langen Stahlrohre in unsere Hän-
de legte, sehen wir als Vertrauens- 
und Kompetenzbeweis.“, freut sich 
Zoltán Potvorszki, Geschäftsführer 
von Express-Interfracht, und unter-
streicht damit die langjährige Ge-
schäftsbeziehung. 
Denn Express-Interfracht wickelt den 
Transport erfolgreich gemeinsam mit 
Rail Cargo Austria und Rail Cargo 
Hungaria ab. 190 Waggons waren 
im Einsatz, um die überlange Fracht 

zu transportieren. Nicht zuletzt eine 
ausgeklügelte und perfekt aufein-
ander abgestimmte Transport- und 
Logistikkette. Sondergenehmigun-
gen wurden eingeholt, ein spezielles 
Ladungssicherungssystem entwickelt 
und die Strecke im Vorfeld auf Herz 
und Nieren geprüft. 
Um die Stahlrohre von Corinth Pipe-
works S.A., dem weltweit größten 
Unternehmen für die Produktion von 
Stahlprodukten für die Öl- und Gas-
industrie, sicher an ihr Ziel zu brin-
gen. Damit nach griechischer Mytho-
logie, alter Geschichte, Souvlaki und 
Olivenöl auch Stahl den Weg zu uns 
fi ndet.

Rail Cargo Austria | International

Tonnen Stahlrohre transportiert Express-Interfracht für 

einen griechischen Stahlproduzenten nach Österreich.31.500
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max powermax power
RM80 GO!

MAXIMUM POWER, EASY HANDLING.

Wann starten Sie?

RUBBLE MASTER HMH GmbH 
Im Südpark 196, AT 4030 Linz, Austria 
Tel.: +43 732 73 71 17 - 360 
Fax: +43 732 73 71 17 - 101 
email: sales@rubblemaster.com

www.rubblemaster.com

Machen Sie Ihren Rohstoff zu Wertstoff und somit zu Geld.

Mit dem RUBBLE MASTER RM80 GO! können Sie einfach und sicher
mit der Aufbereitung von Baurestmassen Geld verdienen!

Neue Märkte: Felbermayr Bau expandiert
n Im März 2012 erwarb Felbermayr die 
Geschäftsbereiche Wasser- und Dükerbau 
sowie die Teilbereiche Deponiebau, Kampf-
mittelräumung und -erkundung der insol-
venten Reinhold Meister Gruppe mit Sitz 
in Hengersberg, Deggendorf. Felbermayr 
erweitert damit das bestehende Segment 
Wasserbau und erschließt dadurch neue 
Tätigkeitsbereiche. 
Gleichzeitig wurde die österreichische 
Tochterunternehmung Reinhold Meister 
Austria GmbH zu hundert Prozent über-
nommen. Felbermayr verfolgt damit die 

Zielsetzung, sich verstärkt im europäischen 
Wasserbau zu etablieren. „Wir freuen uns 
mehr als 230 Arbeitsplätze der insolventen 
Reinhold Meister Gruppe sichergestellt zu 
haben“, kommentiert DI Horst Felbermayr 

die Übernahme der, neuerdings unter Rein-
hold Meister Wasserbau GmbH sowie Hagn 
Umwelttechnik GmbH, Müsing Wasserbau 
GmbH und Müsing Kampfmittelräumung 
GmbH, firmierenden Unternehmen. n
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Die Übernahme sieht Felbermayr auch  
als Chance, zu einer starken Größe im 

 europäischen Wasserbau zu werden.

MENSCHEN & MÄRKTE

Verbesserung
Acht ABAU-Betriebe aus Niederösterreich und Oberösterreich stell-
ten sich in den letzten fünf Jahren der Herausforderung, im Rahmen
eines ABAU-Kooperationsprojektes den „Kontinuierlichen Verbes-
serungsprozess“ (KVP) einzuführen. Der „Kontinuierliche Verbes-
serungsprozess“ ist ein von einem externen Berater geführtes Projekt,
bei dem KVP-Methoden gelernt werden, es aber auch einen inten-
siven Erfahrungsaustausch und einen gesunden Wettbewerb durch
regelmäßige Termine gibt. Ziel sind mess- und spürbare Ergebnisse,
wie zum Beispiel die Steigerung der Produktivität, die Beschleuni-
gung der Durchlaufzeit (vom Vertrag bis zur Schlussrechnung), die
Reduzierung von Lagerbeständen, die Erhöhung der Transparenz bis
zum strukturierteren Arbeiten im Team. „Neben unternehmerischen
Innovationen wird die ständige Verbesserung von Qualität, Kosten,
Termintreue und Durchlaufzeit immer mehr zum kritischen Erfolgs-
faktor“, begründet der geschäftsführende Vorstand der ABAU Nie-
derösterreich/Wien/Steiermark/Kärnten, Ewald Unterweger, die
Wichtigkeit von KVP. Ü

Sieht KVP als Erfolgsfaktor:
Ewald Unterweger, Vorstand

der ABAU Niederöster-
reich/Wien/Steiermark/Kärn

ten.
Foto: ABAU

Großtransport
Das oberösterreichische Transportunternehmen Felbermayr brachte
einen 140 Tonnen schweren Autoklaven von Aschach an der Donau
in das etwa hundert Kilometer entfernte Werk der FACC AG. Das
starke Wachstum des oberösterreichischen Flugzeugteileherstellers
FACC macht ein groß angelegtes Investitionsprogramm nötig. Das
beinhaltet auch die Erweiterung bestehender Fertigungskapazitäten.
Der dazu benötigte Autoklav wurde bei Coesfeld in Deutschland ge-
fertigt und per Schiff nach Österreich transportiert. Bis zu seiner An-
kunft in Aschach an der Donau waren aufgrund widriger Umstände
mehr als zwei Wochen vergangen. Dadurch verschob sich auch der
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Der Großtransport des Autoklaven durch Felbermayr. Foto: Felbermayr
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Foto des Monats. Im Windpark
Loosdorf wurde durch die Felber-

mayr Hebetechnik mittels LR1750
(245 t Oberwagenballast plus 95 t

Zentralballast) die zehnte Windkraftanla-
ge aufgestellt. Die Anlage bringt bei einer

Nabenhöhe von 98 m 2,3 MW. Zusammen
mit den anderen neun Anlagen erreicht der Park

eine Leistung von 18,5 MW und kann somit etwa
10.000 Haushalte mit Strom versorgen. (Foto: Felbermayr)
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Von Katrin Schreiber

Hengersberg/Wels. Gute Nach-
richten für die Mitarbeiter der in-
solventen Flussbau-Firma Rein-
hold Meister in Hengersberg: Dort
bleibt alles, wie es ist. Markus
Lackner, Marketing-Leiter der Fel-
bermayr Holding GmbH mit Sitz
in Wels, bestätigt: „Die bestehen-
den Baustellen gehen weiter“, dort
werden wegen der Übernahme kei-
ne Geräte abgezogen. Auch werde
das Tätigkeitsfeld der Firma blei-
ben, versichert Lackner.

230 Mitarbeiter hat der europa-
weit tätige oberösterreichische
Konzern von der Reinhold Meister
GmbH übernommen. Gekündigt
hat Felbermayr niemandem, so der
Marketingleiter. Lediglich einige
Mitarbeiter haben sich nach der
Insolvenz aus freien Stücken an-
derweitig orientiert.

Kurz vor Weihnachten des ver-
gangenen Jahres war der Schock in
Hengersberg groß: Die Reinhold
Meister GmbH mit damals sechs
Tochterunternehmen war unver-
schuldet in die Insolvenz ge-
rutscht, weil ein Großkunde seine
Rechnungen in Millionenhöhe
nicht gezahlt hatte. Zu diesem
Zeitpunkt war das Unternehmen
bereits deutlich geschrumpft:
Noch ein Jahr zuvor waren 650
Menschen dort beschäftigt. Nach
der Insolvenz, im 38. Jahr des Be-
stehens der Firma, bangten noch
200 Mitarbeiter in Hengersberg
und 180 in den Tochterunterneh-
men um ihre Existenz. Firmen-
gründer Reinhold Meister hatte
schon lange gut mit der Felber-
mayr-Gruppe zusammengearbei-

tet, so dass auch die Insolvenzver-
walter im Verkauf heuer im März
eine sehr gute Lösung sahen.

Franz Felbermayr hatte 1942 als
regionaler Unternehmer begonnen

und die Firma aufgebaut, die sein
Sohn Horst Felbermayr sen. 1967
übernommen und zum Großkon-
zern gemacht hat. Heute hat die
Holding insgesamt rund 2500 Mit-

arbeiter an 54 Standorten in 14 eu-
ropäischen Ländern − davon 17 in
Deutschland, in Bayern neben
Hengersberg in Nürnberg, Neu-
Ulm und Olching. Die Felbermayr

Holding GmbH und ihre 20 Toch-
tergesellschaften haben sich die
Transport- und Hebetechnik eben-
so zu Schwerpunkten gemacht wie
den Tief- und Hochbau. Im Be-

Eine feste Größe im Wasserstraßenbau
Felbermayr Holding hat Reinhold Meister GmbH mit 230 Mitarbeitern übernommen − Name und Baustellen bleiben

reich Wasserbau sind nach der
Übernahme rund 290 Mitarbeiter
des Betriebs tätig.

Mit dem Kauf der Reinhold
Meister GmbH hat Felbermayr das
Segment Wasserbau deutlich er-
weitert. „Wir können nun das ge-
samte europäische Binnenwasser-
system mit Know-How und Gerä-
ten versorgen“, erklärt Markus
Lackner − von der Rhein-Flutmul-
de bei Rees an der holländischen
Grenze bis nach Sulina an der Do-
nau-Mündung ins Schwarze Meer.
Lackner: „Damit sind wir eine we-
sentliche Größe im europäischen
Wasserbau.“ Dazu trage vor allem
der stark erweiterte Fuhrpark bei.
Auf den Maschinen wird ebenso
das Meister-Logo stehen bleiben
wie auf dem Hengersberger Fir-
mensitz: Der neue Name des Be-
triebs ist Reinhold Meister Wasser-
bau GmbH.

Weitere Teilbereiche, die Felber-
mayr mit übernommen hat, sind
der Deponiebau, die Kampfmittel-
räumung und -erkundung. Diese
arbeiten eigenständig unter den
Namen Hagn Umwelttechnik
GmbH, Müsing Wasserbau GmbH
und Müsing Kampfmittelräumung
GmbH. Geschäftsführer dieser
Unternehmen ist Horst Felber-
mayr jun..

Reinhold Meister arbeitet nicht
mehr im Unternehmen, sein Sohn
ist jedoch als Projektleiter im Ein-
satz. Technischer Geschäftsführer
des Felbermayr-Baubereichs sowie
der Reinhold Meister Austria
GmbH ist Hannes-Sebastian Hu-
ber. Unterstützt wird er vom kauf-
männischen Geschäftsführer Jo-
hann Gangl.

Mit Maschinen der FirmaMeisterwird eine Sandmatte am Sulina-Kanal acht Meter tief in den Kolkbereich eingebaut. Auf einem insgesamt 15 Kilo-
meter langen Teilstück soll der Erosionsschutz vonUfer und Böschungen verstärkt werden. Bis Dezember werden dort ungefähr 130 000 TonnenWas-
serbausteineund55 000QuadratmeterSandmatten verbaut. Auf dieser undallenanderenBaustellengehtdieArbeit auchnachderÜbernahmenahtlos
weiter. − Foto: Felbermayr
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Hengersberg/Wels. Die euro-
paweit tätige Felbermayr Holding
GmbH mit Stammsitz in Wels/Öö.
hat aus der Insolvenz der Reinhold
Meister GmbH in Hengersberg En-
de vergangenen Jahres 230 der ehe-
mals 280 Mitarbeiter übernom-
men. Über den Kaufpreis wurde
Stillschweigen vereinbart. Fest
steht aber: „Durch Meister Wasser-
bau wollen wir zu einer der bedeu-
tendsten Größen im europäischen
Wasserbau werden“, wie DI Horst
Felbermayr ankündigt.

Hengersberg: Wichtiger
Standort für die Zukunft

Der 42-jährige Junior-Chef ist
Geschäftsführer aller Unterneh-
men der ehemaligen Meister-
Gruppe mit Ausnahme der Rein-
hold Meister Austria GmbH. . Die-
se wird von Hannes-Sebastian Hu-
ber, der zusammen mit dem kauf-
männischen Geschäftsführer
Johann Gangl das gesamte Ge-
schäftsfeld Bau operativ leitet, ge-
führt. Ebenfalls übernommen wur-
den Meisters Deponiebau, der nun
unter Hagn Umwelttechnik
GmbH firmiert, Meisters Kampf-
mittelbeseitigung, die jetzt Müsing
Kampfmittelräumung GmbH
heißt, und die Müsing Wasserbau
GmbH. Sie bedient zu 90 Prozent
Aufträge in der Region Berlin-
Brandenburg.

Bereits 2005 war das 1942 von
Franz Felbermayr mit damals nur
einem Lkw gegründete Welser
Transportunternehmen in den
Wasserbau eingestiegen. Felber-
mayr hatte damals Fahrzeuge der
„Donautechnik“ übernommen.
Bis dato waren die Aufträge aus
dem öffentlichen Bereich und der

Bauindustrie auf Österreich und
die angrenzenden Länder be-
schränkt.

Nun eröffnet sich mit der Über-
nahme von Meister − mit Standor-
ten in Hengersberg, Olching bei
München und Bernau bei Berlin −
ganz Europa als potentielles Ein-
satzgebiet. So ist die neue Felber-
mayr-Tochter Reinhold Meister
Wasserbau GmbH Hengersberg
seit Juli beispielsweise für Maß-
nahmen zur Ufersicherung (Erosi-
onsschutz) entlang des Sulina-Ka-
nals in Rumänien inmitten des Do-
naudeltas im Einsatz. Mit 140
schwimmenden Geräten sowie
über 20 Schubschiffen gehöre Fel-

bermayr bereits jetzt zu den Gro-
ßen der Branche in Europa, wie
Felbermayr erklärt.

Doch dank des Know-hows und
der Ausstattung von Meister, kön-
ne neben der Abwicklung beste-
hender Meister-Aufträge bereits er-
folgreich an der Akquirierung neu-
er Kunden gearbeitet werden.
„Hengersberg ist dabei ein wesent-
licher Standort für unsere Zu-
kunft“, betont Felbermayr. Und
damit seien auch die Arbeitsplätze
der Mitarbeiter gesichert. „Wir
sind sehr optimistisch, zumal die
Qualitätsarbeit der Firma Meister
einen guten Ruf hat.“

Felbermayr war jahrelang Ko-

operationspartner von Meister. Bis
die Hengersberger Firma durch of-
fene Rechnungen eines Großkun-
den in Millionenhöhe in den Kon-
kurs getrieben worden war. Von
650 Mitarbeitern bei Meister
konnten nach 38 Jahren Firmenge-
schichte lediglich 380 gehalten
werden. Einige von ihnen orien-
tierten sich bereits in der Insol-
venzphase neu.

1967 hatte der heutige Senior-
chef des Käufers, Horst Felber-
mayr, die Firma seines Vaters mit
mittlerweile vier Lkw und einer
Baumaschine übernommen. Er
machte sie zu einer europäischen
Holding mit heute 20 Tochterge-

Fa. Meister: Neuer Eigner, neuer Name, neue Kunden
Felbermayr Holding Wels erreicht mit Reinhold Meister Wasserbau GmbH „europäische Größe“ in diesem Segment − Zukunft der Mitarbeiter sicher

sellschaften, die auf Transport-
und Hebetechnik sowie Hoch-
und Tiefbau spezialisiert ist. Ne-
ben tausenden Fahrzeugen sind
400 Krane in Vermietung und rund
300 Schwerlastfahrzeuge im Ein-
satz. An 54 Standorten − inklusive
Meister − in 14 Ländern werden
insgesamt 2500 Mitarbeiter be-
schäftigt. Felbermayer stellt nach
eigenen Angaben keine Leiharbei-
ter an, Ausnahmen seien Spitzen-
auslastungszeiten.

Den nicht konsolidierten Um-
satz gibt das Unternehmen für
2011 mit 361,5 Millionen Euro an.
„Für dieses Jahr erwartet die Hol-
ding über 400 Millionen Euro Um-

satz“, sagt Felbermayr. Wesentli-
chen Anteil dazu werden die ehe-
maligen Meister-Unternehmen
beitragen. Dank der international
tätigen Geschäftsbereiche des Un-
ternehmens und einem wirtschaft-
lich soliden Hintergrund konnte
das Unternehmen die Wirtschafts-
krise erfolgreich bewältigen. So er-
reichte beispielsweise der Felber-
mayr Bau im Jahr 2009 den bislang
höchsten Umsatz.

2012: über 50 Mio. Euro
für Neuanschaffungen

Die aktuelle Situation sei nach
Aussage des Juniorchefs aber na-
türlich mit großen Anstrengungen
verbunden. So sei es in wesentli-
chem Ausmaß auch der Motivati-
on der Mitarbeiter zu verdanken,
dass der Personalstand in den Kri-
senjahren gehalten und in man-
chen Bereichen sogar erhöht wer-
den konnte. „Wir lassen uns aber
auch nicht durch die aktuell vor-
herrschende Wirtschaftskrise und
ihre vielen Fragezeichen beirren“,
führt der Juniorchef weiter aus und
lässt nicht unerwähnt, dass die
Holding 2012 mehr als 50 Millio-
nen Euro in Neuanschaffungen in-
vestieren wird.

Reinhold Meister hat sich nach
der Übernahme aus seinem ehema-
ligen Unternehmen zurückgezo-
gen. Die Nachfolgeunternehmen
würden aber im Wesentlichen
noch von denselben Führungs-
kräften operativ geleitet, wie das
Familienunternehmen Felbermayr
betont. Reinhold Meister jun. ar-
beitet etwa als Projektleiter in Ru-
mänien und darüber hinaus auch
für alle Aktivitäten in dem für den
Reinhold Meister Wasserbau wich-
tigen Land verantwortlich.

Name: meister - Ausgabe: ra - Ressort: wih
Thema: Unbenannt - Autor: aschiessl - Ausgedruckt von: afreier
Erscheint: 07.09.2012 - Ausdruck: 10.09.2012 12:16:57

Mit Schubschiffen undSpezialgerät für denWasserbau spielt Felbermayr nun in der ersten Liga − durchMeister kann dasGeschäft weiter ausgebaut
werden. Dahinter steht eine erfolgreiche Unternehmerfamilie: Horst Felbermayr (v.l.), Gattin Gisela und Horst Felbermayr jun. − Fotos: Felbermayr
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„Art and the City“

Kran für die Kunst

Ausgebaut

Eingetroffen

140 Tonnen umgeschlagen

Vorsicht, Wind!
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projekte + planung
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Für die insge-
samt 620 t  
Ballast, 220 t 
Oberwagen- 
ballast und 
noch 400 t 
Schwebe- 
ballast, waren 
etwa 30 Lkw-
Transporte  
nötig

Österreichs 
stärkster  
Mobilkran mit 
einem Gesamt-
gewicht von 
800 t und 70 m 
Ausleger

Schwergewichte  
unter sich
Für das Einheben einer  
neuen Eisenbahnbrücke in  
Nettingsdorf bei Linz kam  
Mitte August Österreichs 
stärkster Mobilkran zum 
Einsatz. Der rund 800 t  
schwere Kran hievte die  
neue 220 t schwere Brücke 
sicher an ihren Platz.
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projekte + planung

17BauBlatt.Österreich oktober 2012

Die Brücke wird an einem Ende fix montiert 
und auf der gegenüberliegenden Seite auf 
einem Widerlager abgelegt, um so die   
thermische Ausdehnung der Brücke ausglei-
chen zu können

Unter höchster Konzentration wird die 45 m lange Brücke millimetergenau eingepasst

Bei strahlendem Sonnenschein und unter 
Beobachtung zahlreicher interessierter 

Augenzeugen wurde die Brücke am frühen 
Morgen des 19. August am Ausleger des 
rund 70 m in den Himmel ragenden Krans 
angeschlagen. Die zahlreichen Schaulusti-
gen waren aber nicht nur gekommen um 
den Krangiganten in Aktion zu sehen, sie 
erlebten mit dem Einheben der neuen Brü-
cke auch ein nahezu historisches Ereignis. 
Denn die alte Brücke war noch aus dem 
Baujahr 1905. Damit gehört das Bauwerk 
konstruktionsbedingt schon zu den Greisen 
ihrer Machart. Laut den Österreichischen 
Bundesbahnen heißt es dazu ergänzend, 
dass das Projekt eine nachhaltige Investiti-
on in eine leistungsfähige und moderne 
Bahninfrastruktur darstelle.

220 t schweben durch die luft

„Der Kran hat ein Gesamtgewicht von 
800 Tonnen“, sagt Gottfried Hrast der Fel-
bermayr-Einsatzleiter. Daher ist es auch 
selbsterklärend, dass bei solchen Einsätzen 

dem Transport des Krans immer eine be-
sondere Bedeutung zukommt. Allein für die 
insgesamt 620 t Ballast sind schon etwa 30 
Lkw-Transporte nötig gewesen. Um den 
Kran aber auch sicher aufstellen zu können 
musste im Vorfeld die Stellfläche, den ange-
geben Stützdrücken entsprechend, verdich-
tet werden. „Für so einen Hub muss mitun-
ter auch etliche Monate geplant werden“, 
weiß Hrast zu berichten. „Gute Planung sei 
die halbe Miete“, pflichtet ihm ein Kollege 
bei. Das zeigte sich auch beim Brückenhub. 
Langsam, ganz langsam beginnen sich die 
Stahlseile zu spannen. Die Anschlagpunkte 
werden noch einmal einem prüfenden Blick 
unterzogen. „Alles okay“, ist aus dem Funk-
gerät des Einsatzleiters zu hören. Der Kran 
hebt die Last an und schwenkt die 45 m 
lange Brücke Richtung Krems. Jetzt war ein 
entscheidender Moment gekommen.

Um den Hub weiter fortführen und die 
Ausladung erhöhen zu können mussten er-

gänzend zu den 220 t Oberwagenballast 
noch 400 t Schwebeballast aufgenommen 
werden. Beim weiteren Hub war es wichtig 
mit zunehmender Ausladung der Last auch 
den Schwebeballast, in entgegengesetzter 
Richtung auszufahren – als Gegengewicht 
sozusagen. Nach etwa zwei Stunden war 
der Hub weitgehend finalisiert. Daraufhin 
folgte das millimetergenaue Positionieren 
der Brücke am fixen Ende.

Derartige Brücken verändern aufgrund 
der Temperatur ihre Länge. „Bei dieser 
Konstruktion können das schon auch ein-
mal acht Zentimeter sein“, spricht Hrast 
aus der Praxis. Deshalb wurde die Brücke 
an einem Ende sozusagen fix montiert und 
auf der gegenüberliegenden Seite auf einem 
Widerlager abgelegt das die thermische 
Ausdehnung der Brücke ausgleichen kann.

 f www.felbermayr.cc
 f www.oebb.at/infrastruktur
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SENNEBOGEN 2200 FÜR VERKEHRSWEGEBAU

Mobile Brückenfunktion

Die algerische Sapta-Baugesellschaft ist spezialisiert auf den Straßen- und

Verkehrswegebau. In Algier realisiert die Firma derzeit den Bau einer Brü-

cke. Ein Sennebogen-2200-Raupenkran kommt dabei als optimale Maschi-

ne für sämtliche Hebeaufgaben zum Einsatz. Im Juli 2012 konnte der

Service- und Vertriebspartner EURL SM Maintenance einen Sennebogen-

2200-Raupenkran an die Firma Sapta nach Algerien ausliefern. Auf direk-

tem Weg ging die Maschine an ihren ersten Einsatzort – eine Brücken-

baustelle nahe der Hauptstadt Algier. Mit dem Raupenkran werden dort

Stück für Stück die Stahlträger für einen 600 m langen Brückenschlag auf

die Fundamente eingehoben. Weiterhin wird der Kran für diverse Hebe-

aufgaben auf der Baustelle eingesetzt.

Sapta baut auf dieser Großbaustelle eine Zufahrtsstraße für ein neues In-

dustriegebiet. Vor allem ein enger Zeitplan und hohe Qualitätserwartungen

machen das Projekt zur Herausforderung. Für einen Sennebogen hat man

sich besonders wegen der Qualität und des zuverlässigen Services des lo-

kalen Vertriebspartners EURL SM Maintenance entschieden, betonen Ver-

antwortliche. Die Fahrer loben im täglichen Betrieb besonders die geräu-

mige und komfortable maXcab-Fahrerkabine, die neben ergonomischen

Aspekten auch besten Überblick und Sicherheit bietet.

RAUPENKRANE

Schwergewichte
unter sich

Für das Einheben einer neuen Eisen-
bahnbrücke im oberösterreichischen
Nettingsdorf bei Linz kam Mitte Au-

gust einmal mehr Österreichs stärks-
ter Mobilkran zum Einsatz. Der LG
1750 von Felbermayr konnte erneut
seine Leistung zeigen. Die neue Brü-
cke selbst wog 220 t. „Der Kran hat
ein Gesamtgewicht von 800 t“, sagt
Felbermayr-Einsatzleiter Gottfried

Hrast. Daher ist es auch selbsterklä-
rend, dass bei solchen Einsätzen dem
Transport des Krans immer eine be-
sondere Bedeutung zukommt. Allein
für die insgesamt 620 t Ballast sind
schon ungefähr 30 Lkw-Transporte
nötig gewesen. Für die Standsicher-
heit wurde zuvor gesorgt.

100 Jahre ist die U3-Ringlinie der
Hamburger Hochbahn AG alt. Im Ju-
ni begannen die notwendigen Sanie-
rungs- und Instandsetzungsarbeiten
auf einem Teil des traditionsreichen
Streckenverlaufs in der Hansestadt.
Während entsprechender Strecken-
sperrungen wurden auch drei Brü-
ckenbauwerke erneuert.
Brückenersatz. Die Hochbahn will
mit den insgesamt sieben Instandset-
zungs- und Baumaßnahmen dafür sor-
gen, dass das 100 Jahre alte U-Bahn-
System auch für die nächsten zehn
Jahre fit ist. „Um den U-Bahn-Verkehr
so wenig wie möglich zu beeinträchti-
gen, bündelt die Hochbahn schon seit

Jahren erfolgreich die notwendigen
Einzelmaßnahmen zu Großprojekten“,
erklärt Ulrich Sieg, Hochbahn-Vor-
stand für Betrieb und Infrastruktur.
So umfasst das Projekt Winterhuder
Brücken in Hamburg die U-Bahn-Stre-
cke zwischen den Haltestellen Kelling-
husenstraße und Barmbek.
Investitionen. Insgesamt werden auf
dem Teilstück des U3-Rings drei Brü-
ckenbauwerke erneuert: die Brücken
Saarlandstraße und Sierichstraße so-
wie eine Brücke auf dem Betriebshof
Barmbek. Bei den Brückenneubauten
will die Hochbahn auch das Erschei-
nungsbild der Bauwerke optimieren.
So steht die über 42 m lange Saarland-

Sieben auf einen Streich
Hamburger Hochbahn realisiert Großprojekt Winterhuder Brücken

(Foto: Felbermayr)

Mobilkrane

1
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errichtung des neuen Kühlwasserverteilers bei Hochofen 4

montage des neuen Y-stücks des Abgassystems

Blick auf die neuen Feingas- und Brennluftleitungen mit der 
neuen schieberbühne vor den Winderhitzern

Die neue reingasleitung von HO4 richtung Theisenanlage

Blick auf den Hochofen 4 nach montage der neuen schrägrohre

Ausmauerung der Heißwindleitung im 
Bereich der mischkammer

eine der neu errichteten Kabeltrassen r
und um Hochofen 4

9

Die Zustellung in beeindruckenden Zahlen:

 -  Demontage und Montage von ca. 2.000 t Stahlbau

 -  Montage von ca. 3.100 t Feuerfestmaterial

 -  Korrosionsschutz für ca. 35.000 m²

 -  Montage von ca. 20.000 lfm rohrleitungen

 -  Neuverlegung von ca. 100.000 lfm Kabel

Die Arbeiten in den kritischen Anlagenbereichen 

erfolgten durchgehend in Tag und Nachtschicht, 

auch während der Wochenenden. Durch die 

beauftragten Fachfirmen sowie durch unser 

Technik-Center (KC) waren täglich zwischen 

400 und 500 Mitarbeiter im Baustellenbetrieb 

beschäftigt – ihnen allen soll an dieser Stelle 

höchste Anerkennung für ihre erbrachten 

Leistungen bekundet werden.
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Das neue Laufkraftwerk der
Energie AG an der Traun in
Stadl-Paura nimmt nach fast
genau einem Jahr Bauzeit
Gestalt an. Am 22. Oktober
soll die erste der beiden Ka-
planturbinen eingebaut wer-
den, zwei Wochen später folgt
die zweite.

Dafür ist ein 300 Tonnen schwe-
rer Spezialkran der Firma Felber-
mayr notwendig. Das Welser Un-
ternehmen ist seit dem Baubeginn
ständig mit Spezialisten auf der
Großbaustelle im Einsatz und
bringt neben normalen Baggern
immer wieder auch Spezialma-
schinen und -geräte zum Einsatz. 

„Die Wehr des alten Kraftwerkes
wurde mit unserer mobilen Brech-
anlage recycelt, das daraus ge-
wonnene Material konnten wir
wieder zum Hinterfüllen verwen-
den“, erklärt Anton Mayer, der als
Polier für die Sparte Tiefbau der
Firma Felbermayr die Arbeiten
auf der Baustelle koordiniert. Die
Spezialkräne von Felbermayr, die
zum Aufstellen der Betonfertigtei-
le verwendet wurden, haben eine
Reichweite von bis zu 40 Metern!  

Für die Errichtung des Traun-
kraftwerks in Stadl-Paura mit
Baukosten von 18,6 Millionen
Euro hat sich Felbermayr mit den

Bauunternehmen Alpine und   G.
Hinteregger & Söhne zu einer
Arbeitsgemeinschaft zusammen-
geschlossen. „Bis zu 30 Perso-
nen sind hier ständig im Ein-
satz“, weiß Anton Mayer.

Im Juni 2013 in Betrieb 

Läuft alles nach Plan, soll das
neue Kraftwerk bereits im Juni
2013 seinen Betrieb aufnehmen.
Durch den Neubau kann die
 Leis tung des Kraftwerks von 750
auf 3.600 Kilowatt fast verfünf-
facht werden, die beiden hori-
zontalen Kaplanturbinen mit ei-
nem Durchmesser von je vier
Metern erreichen bei einer
Durchflussgeschwindigkeit von
90 Kubikmetern pro Sekunde
eine Leistung von 19 Gigawatt-
Stunden. Damit können etwa
5.500 Haushalte ein Jahr lang
mit Strom versorgt werden. 

Um einen besonders ruhigen
Kraftwerksbetrieb zu gewähr -
leisten, wurden als absolute Neu-
heit erschütterungsdämmende
Spezialmatten unters Fundament
gelegt. 

Eine Fischwanderhilfe mit ei-
ner Wassermenge von 450 Litern
pro Sekunde sorgt auch dafür,
dass Bootsfahrer problemlos das
Kraftwerk passieren können.      

Spezialmaschinen
der Firma Felber-
mayr prägen das

Bild auf der Kraft-
werksbaustelle in 
Stadl-Paura – am

Foto oben ein 100
Tonnen schwerer

Spezialkran zum Ein-
setzen der Spund-

wände. Anton Mayer
(rechts) koordiniert
als Polier die Arbei-
ten des Welser Vor-

zeigeunternehmens.   

7.000 m2 Stahlspundwände sorgten dafür, dass die Kraft-
werksbaustelle frei von Wasser gehalten werden.

In Kürze wird hier die erste von zwei Kaplanturbinen mit
einem Durchmesser von vier Metern eingebaut.

Kraftwerk erzeugt Strom
für 5.500 Haushalte
Kraftwerk erzeugt Strom
für 5.500 Haushalte
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donauhäfen

linz

Donauhafen für Schwergutumschlag zwischen 
Wasser und Land
Das Spezialtransportunternehmen Felbermayr betreibt in Linz einen eigenen Hafen, wo Schwerguttransporte trimodal umgeschlagen werden.

Schwerguttransporte auf der 
Straße abzuwickeln ist kein Job, 
der sich nach einem Standard-
muster erledigen lässt. Das hat 
das Spezialtransportunternehmen 
Felbermayr im Jahr 1996 er-
kannt und den bis dahin der voe-
stalpine gehörenden Schwergut-
hafen gekauft, um bei Schwergut-
transporten verstärkt die Donau 
einzubeziehen. „Transporte auf 
der Straße zu realisieren wird im-
mer schwieriger und teurer, die 
Donau ist eine Alternative so-
wohl in ökologischer als auch in 
ökonomischer Hinsicht“, sagt 
Wolfgang Schellerer, Geschäfts-
führer der Felbermayr Transport 
und Hebetechnik GmbH gegen-
über Verkehr. 

477-Tonnen-Reaktor im  
Hafen umgeschlagen
Das Unternehmen schlägt dort 
seither vor allem Schwergutkom-
ponenten zwischen Schiene, 
Straße und Wasser um. Es sind 
Schwergutteile für die Energiein-
dustrie und Anlagenbauer. Dabei 
handelt es sich primär um Pro-
jektgeschäfte wie beispielsweise 
um einen 477 Tonnen schweren 
Reaktor. Das war das bisher 
schwerste Stück überhaupt, das 
Felbermayr in Österreich über 
seinen Hafen umgeschlagen hat. 
Linz ist der Ort in Österreich, wo 
etwa bei der MCE Maschinen 
und Apparatebau Reaktoren die-
ser Dimensionen hergestellt wer-
den und idealerweise gleich vor 

Ort auf der Donau verschifft 
werden können. Um so einen Re-
aktor überhaupt bewegen zu 
können, braucht es eine 600 PS 
starke Zugmaschine mit vier 
Achsen, auf denen alle acht Rä-
der einzeln angetrieben werden. 
Im Hafenbereich werden auch 
schwere Güter gelagert, in spezi-
ellen Montagehallen besteht die 
Möglichkeit, Industriegüter zu 
fertigen und zu montieren. 
„Durch die direkte Anbindung 
an die Donau können unsere 
Kunden direkt am ‚Meer‘ produ-
zieren“, so Schellerer. Das Um-
schlagsgeschäft ist kundendeter-
miniert, zugleich dient der Hafen 
auch als Werkshafen; von hier 
werden Schwergutequipment und 
Krane für die europaweiten Ein-
sätze losgeschickt. 

16 Jahre Hafeneigentümer
In den 16 Jahren als Hafeneigen-
tümer hat Felbermayr das Areal 
laufend erweitert und für die tri-
modale Nutzung adaptiert. Der 
Hafen ist längst über ein direktes 
Anschlussgleis mit dem Bahnnetz 
verbunden. Das eröffnet die 
Möglichkeit, schwere Colli per 
Bahn in den Hafen zu bringen 
und dann auf das Schiff zu verla-
den. Einmal abgesehen von den 
bekannten Flaschenhälsen auf 
dem Donaustrom, die dringend 
behoben werden sollten, ist für 
Schellerer die Donau für Schwer-
guttransporte mit großen Tonna-
gen nicht mehr wegzudenken. 

„Die Fahrwasserbedingungen 
sind in Richtung Norden schwie-
rig und meist gibt es auf Grund 
der Dimensionen der zu trans-
portierenden Güter keinen Plan 
B“, bedauert Schellerer aller-
dings. 
Es gibt also keine Alternativ-
Transportlösung, sollte auf der 
Donau einmal aufgrund schlech-
ter nautischer Bedingungen wie-
der nichts gehen. Generell sollten 

die Wasserstraßen zwischen Kon-
stanza und Antwerpen dringend 
ausgebaut werden, um sie besser 
für die Schifffahrt nutzbar zu 
machen. 
Ob der Wassertransport billiger 
kommt als per Straße oder 
Schiene sei nicht pauschal zu be-
antworten, so der Manager. 
Durch die Kombination der drei 
Verkehrsträger lassen sich per 
saldo aber kostenoptimierte 

Transportlösungen entwickeln. 
Das gesamte Hafenareal umfasst 
220.000 m2 und hier stehen Por-
talkrananlagen mit Traglasten bis 
zu 600 Tonnen und ein Spezial-
kran für 1.000 Tonn Hubkraft 
für besonders Schweres zur Ver-
fügung. Felbermayr nennt nicht 
nur den Linzer Hafen sein Eigen, 
sondern betreibt auch im deut-
schen Krefeld einen Schwerlast-
hafen. 

ybbs

Recycler mit eigenem Donauhafen
Das niederösterreichische Recycling-Unternehmen Schaufler betreibt in Ybbs einen privaten Donauhafen und hat Platz für Logistik-Dienstleister.

Mit dem Handel von Kupfer- 
und Metallabfällen ist das Un-
ternehmen in den 64 Jahren sei-
nes Bestehens das geworden, 
was es heute ist, nämlich einer 
der größten Kupfer-Händler Eu-
ropas. Das Recycling-Unterneh-
men Schaufler in Ybbs an der 
Donau steht unternehmerisch 
auf sechs Beinen. Abfallwirt-
schaft, Entsorgung von Prob-
lemstoffen wie beispielsweise 
Altölen etc., Industriedemon-
tage, Eisenbahnfachmarkt, Con-
tainer-Montage und Logistik 
sind die Unternehmensbereiche 
des von Alois Schaufler im Jahr 
1948 gegründeten Unterneh-
mens. 
Seit dem Jahr 1995 betreibt das 
Unternehmen, das mit 150 Mit-
arbeitern einen Jahresumsatz 
von 250 Mio. Euro erwirtschaf-
tet, einen eigenen privaten Do-
nauhafen samt Containerdepot 
für Leer-Container, erzählt Jo-
hann Weichinger, Geschäftsfüh-
rer von Schaufler, gegenüber 
Verkehr. An der Schaufler-Do-
naulände, die sich im rechten 
Winkel zur fließenden Donau 

auf dem Firmenareal befindet, 
können die größten Donau-
schiffe problemlos anlegen, 
merkt der Manager nicht ohne 
Stolz an. 

Mehr Wassertransporte 
wären wünschenswert
Das Unternehmen würde gern 
mehr Transporte über das Was-
ser abwickeln, wären da nicht 
zwei Probleme, mit denen die 
Logistiker im eigenen Haus 
konfrontiert sind. Weichinger 
holt aus: Im vergangenen Jahr 
wollte man mit dem Binnen-
schiff Schrott von Ybbs über die 
Donau in die Türkei transpor-
tieren, doch „es ist uns nicht ge-
lungen, Schiffe dafür zu finden“. 
Dazu kam noch das Niederwas-
ser auf der Donau, das diesem 
Plan einen weiteren Strich durch 
die Rechnung machte. 
Fazit: Die Transporte nahmen 
einen anderen Weg, nämlich per 
Bahn nach Rijeka und dort per 
Schiff in die Türkei. Dabei 
könnte Schaufler pro Monat lo-
cker 5.000 t Fracht auf das 
Wasser bringen und damit die 

Binnenschiffer beschäftigen. 
Den 60.000 m2 großen Hafen 
nutzt das Unternehmen freilich 
für seine Schrott- und Metall-
transporte aus West- und Osteu-
ropa. Pro Jahr werden über den 
Hafen rund 15.000 Güterton-
nen wasserseitig umgeschlagen. 
Möglichst viele Transporte auf 
die Donau zu bringen, ist 
Weichinger nicht zuletzt ein be-
triebswirtschaftliches Bedürfnis, 
zumal die Transportkosten mit 
35 bis 50 Euro/t deutlich günsti-
ger sind als auf der Schiene mit 
rund 70 Euro/t. 

Hafen mit Anschlussbahn
Schaufler lastet den Hafen nicht 
nur mit dem eigenen Umschlag 
aus, sondern wickelt auch für 
den in räumlicher Nachbar-
schaft befindlichen Holzindust-
rie-Betrieb Stora Enso Bahn-
transporte ab. „Wir haben auf 
unserem Anschlussbahngleis die 
Kapazität, täglich zwei Ganz-
züge abzufertigen“, betont 
Weichinger. Das Anschlussbahn-
gleis ist über eine gemietete An-
schlussbahnverbindung mit dem 

ÖBB-Netz verbunden. Obwohl 
auch Stora Enso auf seinem Fir-
menareal ein Anschlussgleis hat, 
ist die Abfertigung der Ganz-
züge nur im Schaufler-Hafen 
möglich. Derzeit werden für 
Stora Enso bei Bedarf Ganzzüge 
abgefertigt, auf denen meist 
volle Container verladen wer-
den. Beim Containerumschlag 
ist Schaufler in seinem Hafen 
hauptsächlich auf Leer-Contai-
ner eingestellt. 
Noch mehr Leben in den Hafen 
zu bringen ist ob der vorhande-
nen Flächenkapazitäten und im 
Sinne der Trimodalität möglich 
und auch wünschenswert. 
Weichinger: „Wir können uns 
durchaus vorstellen, Teile des 
Hafenareals einem Logistiker 
zur Verfügung zu stellen.“ Mit 
Spediteuren und Logistikern gab 
es bereits in diese Richtung 
Kontaktgespräche. Für diesbe-
zügliche Anfragen ist man offen. 
Die Vorteile sind nicht nur die 
unmittelbare Nähe zur Donau, 
sondern auch, dass die Westau-
tobahn nur zwei Kilometer ent-
fernt ist und es im Umfeld des 

Hafenareals keine Anrainer gibt. 
„Wir würden wieder eine Do-
naulände bauen, allerdings par-
allel verlaufend zur Donau“, so 
Weichinger. Für die Errichtung 
der Donaulände hat Schaufler 
im Zuge des Baus eine Förde-
rung von einer Mio. Euro erhal-
ten. Das weiß man ebenso zu 
schätzen wie die Bemühungen 
auf verkehrspolitischer Ebene, 
die Donau als Verkehrsträger at-
traktiver zu machen. 

Eigene lkw-Flotte
Schaufler unterhält eine eigene 
Lkw-Flotte von 30 Fahrzeugen 
und wickelt damit primär Werk-
verkehre ab. Dazu kommen 
noch externe Frächter für Fern-
verkehre. Über den Lkw-Ver-
kehr hält Weichinger mit seiner 
persönlichen Meinung nicht zu-
rück: Wenn heutzutage Massen-
güter mit dem Lkw befördert 
werden, dann ist das für ihn ein 
Zeichen dafür, dass der Lkw-
Transport zu billig ist. So lange 
das so laufe, werde es schwierig 
sein, mehr Fracht auf das Was-
ser zu bringen. 

Die Donau in den schwerguttransport stärker einzubeziehen hat sich für Felbermayr als sinnvoll herausgestellt
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Schwergewicht
Österreichs stärkster Mobilkran kam beim Einheben der neuen Ei-
senbahnbrücke in Nettingsdorf bei Linz zum Einsatz. „Der Kran hat
ein Gesamtgewicht von 800 Tonnen“, sagt Felbermayr-Einsatzleiter
Gottfried Hrast. Daher ist es auch selbsterklärend, dass bei solchen
Einsätzen dem Transport des Krans immer eine besondere Bedeutung
zukommt. Allein für die insgesamt 620 Tonnen Ballast sind schon
etwa dreißig Lkw-Transporte nötig gewesen. Um den Kran aber auch
sicher aufstellen zu können, musste im Vorfeld die Stellfläche, den
angegeben Stützdrücken entsprechend, verdichtet werden. „Für so
einen Hub muss mitunter auch etliche Monate geplant werden“, weiß
Hrast zu berichten. Ü

Foto: Felbermayr

Nachhaltigkeit ausgezeichnet
Mit ihrem Leitgedanken „WE DO IT FIRST“ steht die abatec group
AG für innovative und zukunftsweisende Technologielösungen. Wie
erfolgreich das oberösterreichische Unternehmen damit ist, zeigt un-
ter anderem der dritte Platz beim Best Business Award. „2012 ist für
uns ein Jahr der Weiterentwicklung. Neben der Neufirmierung zur
abatec group AG und dem Relaunch der Markenidentität konnten
wir durch unser neues Tochterunternehmen lixtec GmbH das Angebot
im Sinne unserer Unternehmensphilosophie um die Produktkompe-
tenz im Beleuchtungssegment erweitern“, teilt DI Friedrich Niedern-
dorfer, MBA, Vorstand der abatec group AG, mit. Ü

Reformagenda
Mehr als 750 Besucher kamen zur Präsentation der „Wirtschafts-
politischen Reformagenda für OÖ“ von ACADEMIA SUPE-
RIOR. Insgesamt umfasst die „Wirtschaftspolitische Reforma-
genda für Oberösterreich“ 118 Handlungslinien und 416 kon-
krete Anregungen und Empfehlungen. „Oberösterreich muss
jetzt und in Zukunft für die Wirtschaft ein attraktiver Standort
sein, denn eine starke Wirtschaft sichert Beschäftigung, Wohl-
stand und Lebensqualität in unserem Land“, so umriss LAbg.
Mag. Michael Strugl, Obmann von ACADEMIA SUPERIOR,
die Motivation und Zielsetzung der Erarbeitung der nun vorlie-
genden wirtschaftspolitischen Reformagenda „Wissen.
Wirtschaft. Wachstum.“, die in Zusammenarbeit mit den we-
sentlichen Akteuren der oö. Wirtschaftspolitik erstellt worden
ist. Ü

Grüne Messe
Mit neuem Konzept und deutlich vergrößert wechselt die greenEXPO
vom Wiener Heldenplatz in die Messe Wien. Die greenEXPO ist mit
rund 50.000 Besuchern eine der größten Veranstaltungen zum Thema
Umwelt und Nachhaltigkeit in Europa. In den kommenden Jahren
soll die von PRIMA VISTA veranstaltete jährliche Messe, powered
by Reed Exhibitions, zur führenden grünen Leitmesse für Umwelt,
Energie, Nachhaltigkeit und einen bewussten Lifestyle in Europa
werden.  Begleitet wird die greenEXPO13 vom GREEN WORLD
FORUM, einem internationalen Kongress mit dem Schwerpunkt
„Green Solutions for the Future“ unter dem Vorsitz von Friedensno-
belpreisträgerin Betty Williams, der vom 18. bis19. April 2013 im
Messe Wien Congress Center stattfinden wird. Ü

Klima im Wandel
Beeindruckend agiert Sonja Klima als Österreichs Präsidentin der
Ronald McDonald Kinderhilfe. Wenig bekannt ist, was diese Insti-
tution global tatsächlich leistet. Und das möchte Sonja Klima mit
der Unterstützung von unter anderem der legendären Earth, Wind &
Fire anlässlich des 25-Jahres-Jubiläums der Stiftung ändern.  Auch
Erwin Kienast stellt sich in den Dienst der Sache. Eigens für die Ju-
biläumsgala hat er die Musik rund um die neue Interpretation des
Märchens „Eisprinzessin“ komponiert. „Wir sind glücklich, derart
prominente Unterstützung zu haben. Es ist an der Zeit, dass die Men-
schen wissen, was wir in Wirklichkeit leisten“, so Sonja Klima. In
Kürze erfolgt der Spatenstich für ein weiteres Haus beim LKH Graz.
Mit einem Investment von drei Milionen Euro werden dort bis zu 15
Familien laufend ihren Platz mit ihren Kindern finden. Weitere Häu-
ser sind bereits in Planung. Das Kinderhilfeprojekt steht im Zeichen
des Erfolges von Sonja Klima und im Wandel einer besonderen Kar-
riere: von der Lehrerin zur First Lady und letzten Endes Präsiden-
tin.
Tische und Sitzplätze für die Ronald McDonald Kinderhilfe Gala
können bei www.kinderhilfegala.at erworben werden. Ü

Georg Kindel (Projektmanager der greenEXPO), Christina Zappella-
Kindel (Geschäftsführerin von PRIMA VISTA,Initiatorin und Veranstal-
terin der greenEXPO), Univ.-Lekt. DI Dr. Alfred Strigl (Nachhaltig-
keitsforscher, Wissenschaftlicher Leiter des GREEN WORLD FORUM),
Dir. Johann Jungreithmair(CEO von Reed Exhibitions Messe Wien)
(v.l.n.r.) Foto: Reed Exhibitions Messe Wien
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n Schwertransporte auf der Straße wer-
den zunehmend teurer. Ergänzend zu den 
steigenden Treibstoff- und Mautpreisen 
wird aber auch die Ablastung von Brücken 
zunehmend zum Problem für die Trans-
porteure. Im Fall des Generatortransports 
von Mühlheim an der Ruhr in ein unga-
risches Kraftwerk konnte dieses Problem 
durch den Einsatz des Verkehrsträgers Was-
ser umgangen werden. Die Schlüsselrolle 
spielte dabei die vom Trockenfrachter zum 
Schwerlastschiff umgebaute Horst Felix, 
deren Namensgeber übrigens der sieben-
jährige Sohn von Geschäftsführer DI Horst 
Felbermayr ist.

Hocheffizienter Lückenschluss  
für multimodale Transporte 
Als das Felbermayr-Schwerlastschiff Horst 
Felix am 22. November den 294 Tonnen 
schweren Generator übernahm, hatte die-
ser bereits rund 800 Kilometer Weg hin-
ter sich: 13 Tage benötigte er vom Siemens 
Standort in Mühlheim an der Ruhr bis zum 
Schwer lasthafen in Linz. Dieser wurde von 
 Felbermayr 1996 übernommen und verfügt 
aktuell über 22 ha Grundstücksfläche, davon 
ca. 7 ha Hallenflächen. Im Schwerlasthafen 
angekommen, wurde die rund zwölf Me-
ter lange Hightech-Komponente auf einen 
Tieflader umgeladen. Bei dem Fahrzeug han-
delt es sich um einen 1,5-fach gekoppelten 
Schwerlastanhänger mit zwölf Achsen. Laut 
Felbermayr-Projektleiter Peter Niedermair-

Auer war dieses Spezialfahrzeug aufgrund 
der Breite des Generators von rund fünf 
Metern nötig. Aber auch das hohe Gewicht 
des Stromerzeugers hat im Sinne einer opti-
mierten Lastverteilung zur Entscheidung für 
diese Fahrzeugkombination beigetragen. Die 
nötige Traktion wurde durch zwei 650 und 
800 PS starke und auf je 40 Tonnen aufballas-
tierte Schwerlastzugmaschinen gewährleis-
tet. Zusammen mit dem 70 Tonnen schweren 
Tieflader ergibt sich damit ein Transportge-
samtgewicht von 444 Tonnen.

Kosten optimieren durch Roll on-Roll off
Die Horst Felix wurde als sogenanntes RoRo-
Schiff konzipiert. „Das ermöglicht über ei-
nen speziell konzipierten Bug und eine La-
derampe das direkte Befahren des Schiffes 
mit dem Straßentransporter“, erklärt Nieder-
mair-Auer und setzt fort: „Im Schwerlast-
hafen haben wir dazu ideale Bedingungen, 
somit hat das Einrollen kaum mehr als eine 
Stunde in Anspruch genommen.“ Danach 
geht das Schiff auf die Reise. „Keine Brücke, 
kein Kreisverkehr und keine engen Kurven-
radien werden sich dem Transport in den 
Weg stellen“, freut sich Niedermair-Auer, 
dem somit auch die Planung vieler verkehrs-
lenkender Maßnahmen erspart blieb. 
In 2 bis 3 Tagen hatte die Horst Felix dann 
den rund 300 Kilometer von Linz entfern-
ten Hafen in Ungarn erreicht. Auch dort 
ging das Ausrollen über die RoRo-Rampe 
wieder zügig vonstatten. Als zusätzliche Si-
cherheit wurde ergänzend zu der Zug- und 
Schubmaschine noch eine zweite Zugma-

144 Räder für 444 Tonnen
WASSERSTRASSE Ende November transportierte 
 Felbermayr einen 294 Tonnen schweren Generator  
vom Linzer Schwerlasthafen in ein Kraftwerk nach Ungarn. 
Hauptdarsteller bei diesem dualen Transport war die 2011  
als Schwerlastschiff vom Stapel gelaufene „Horst Felix“. 

Vor dem Verlade-Vorgang (von rechts):  
Geschäftsführer DI Horst Felbermayr,  
Mag. (FH) Bettina Matzner (via donau)  
und Ing. Mag. Peter Stöttinger (Felbermayr 
Transport- und Hebetechnik). Fo
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schine eingesetzt. „Die Alternative wäre das 
Entladen mit einem Gittermastkran hoher 
Traglast gewesen“, erklärt Niedermair-Auer 
und weist auf die wesentlich höheren Kos-
ten für den Kraneinsatz hin. Am Lagerplatz 
des fünf Kilometer entfernten Kraftwerks 
angekommen, wurde dann der 29 Tonnen 
schwere Generator noch mittels Hubgerüst 
abgeladen und zwischengelagert. Dank 
dem Einsatz der Horst Felix wurden bei 
diesem Transport mögliche Eventualitäten 
auf ein Minimum reduziert.

Multifunktionales Schwerlastschiff
Die Basis für die Horst Felix bildete ein her-
kömmliches Motorgüterschiff, das in der 
Schiffswerft in Linz umgebaut wurde. Ing. 
Mag. Peter Stöttinger, Felbermayr Trans-
port- und Hebetechnik, erklärt: „Die Horst 
Felix kombiniert eine RoRo-fähige Rampe, 
Trimmtanks und auch Pfähle, mit denen 
man es während des RoRo-Vorgangs stabili-
sieren kann. Die Horst Felix wird aber nicht 
nur für RoRo-Aktionen benutzt, sondern 
unter anderem auch für Aushub-Arbeiten 
im Rahmen von Wasserbau-Tätigkeiten. 
Der Einsatzradius der Horst Felix erstreckt 
sich über den ganzen Donauraum bis zu 
den Hochseehäfen.“

Mag. (FH) Bettina Matzner, zuständig für 
Transportentwicklung bei „via donau“ er-
gänzt: „Es gibt in Österreich auf der Straße 
rund 5.000 bis 6.000 Schwertransporte 
und etwa 30 Prozent davon bewegen sich 
entlang des Donaukorridors. Via Donau 
ist eine Tochter des österreichischen Ver-
kehrsministeriums, im Zentrum der Auf-
gaben von via donau steht die Donau als 
internationale Wasserstraße. Unser Ziel ist 
ein kundenorientiertes Infrastrukturma-
nagement unter Einsatz innovativer Tech-
nologien im Einklang mit der Natur. Im 
Bereich Transportentwicklung haben wir 
in den letzten zwei Jahren eine dezidierte 
Arbeitsinitiative durchgeführt, die speziell 
zum Ziel hatte, High & Heavy Transporte 
auf die Donauschifffahrt zu verlagern. Aus 
unserer Sicht spricht einiges dafür, denn 
mit dem Schiff muss man keine besonde-
ren Anträge stellen, die Maut entfällt – die 
Dimensionen sind einfach größer als auf 
Straße und Schiene. Vor diesem Hinter-
grund freut es uns besonders, dass auch die 
Firma  Felbermayr verstärkt auf den Wasser-
transport zurückgreift!“

Felbermayr – Kraft in Bewegung
Die Felbermayr Holding GmbH mit Firmen-
sitz in Wels/Österreich ist mit 58 Standor-
ten in 15 Ländern Europas vertreten. 2.000 
Mitarbeiter erwirtschafteten im Jahr 2011 
einen nicht konsolidierten Nettoumsatz 
von mehr als 361 Millionen Euro. Speziali-
siert ist das Unternehmen auf Spezial- und 
Schwertransporte sowie Mobilkran- und 
Arbeitsbühnenvermietung, Hoch- und Tief-
bautätigkeiten – bis hin zum Felbermayr-
Spezialtiefbau, kurz FST genannt. Im Einsatz 
befinden sich aktuell rund 400 Mobilkräne, 
32 Raupenkräne und 300 Schwerlastzug-
maschinen, die von mehr als 2.000 Arbeits-
bühnen und Stapler unterstützt werden. 
Inklusive dem Bereich Wasserbau verfügt 
das Unternehmen über 140 schwimmende 
Geräte und 20 weitere Motorschiffe.  n

 
www.felbermayr.cc 
www.via-donau.org

Geschäftsführer DI Horst Felbermayr freut sich über den gelungenen Abschluss des ersten 
 Projekts mit dem Schwerlastschiff Horst Felix. Rechts: Mag. (FH) Bettina Matzner (via donau) 
sieht starke Argumente für die Verlagerung von High & Heavy Transporten auf die Donau.

Unsere Bildleiste zeigt von oben nach unten 
einzelne Etappen des Beladungsvorgangs 
im Linzer Schwerlasthafen. Die nötige 
 Traktion wurde durch zwei 650 und 800 PS 
starke und auf je 40 Tonnen aufballastierte 
Schwerlastzugmaschinen gewährleistet.
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Ende November 2012 transportiert Felbermayr einen 
294 t schweren Generator vom Linzer Schwerlasthafen 
in ein Kraftwerk nach Ungarn. Hauptdarsteller bei diesem 
dualen Transport war die 2011 als Schwerlastschiff vom Stapel 
gelaufene „Horst Felix“.

schwertransporte auf der Straße werden 
zunehmend teurer. Ergänzend zu den 

steigenden Treibstoff- und Mautpreisen 
wird aber auch die Ablastung von Brücken 
zunehmend zum Problem für die Transpor-
teure. Im Fall des Generatortransports von 
Mühlheim an der Ruhr in ein ungarisches 
Kraftwerk konnte dieses Problem durch den 
Einsatz des Verkehrsträgers Wasser um-
gangen werden. Schlüsselrolle dabei spielte 
die vom Trockenfrachter zum Schwerlast-
schiff umgebaute „Horst Felix“.

144 räder für 444 t

Als das Felbermayr-Schwerlastschiff am 
22. November 2012 den 294 t schweren Ge-
nerator übernahm, hatte er bereits rund 
800 km Weg zurückgelegt. 13 Tage benötig-
te er vom Siemens Standort in Mühlheim 
an der Ruhr bis Linz. Dort angekommen 
wurde die rund 12 m lange High-Tech-Kom-
ponente auf einen Tiefl ader umgeladen. Bei 
dem Fahrzeug handelt es sich um einen 
1,5-fach gekoppelten Schwerlastanhänger 

DI Horst Felbermayr, Geschäftsführung Felbermayr Holding; Mag. (FH) Bettina Matzner, 
Transportentwicklung via donau; und Ing. Mag. Peter Stöttinger Geschäftsführer Felbermayr 
Transport- und Hebetechnik (v. r.)

schwerlastschiff „horst Felix“
Rund 200 t Stahl wurden für den Umbau des 
Binnenschiffes vom Trockenfrachter zum 
Schwerlastschiff verbaut. Begonnen haben die 
Arbeiten im September 2010 nach dem das 
Schiff in der Werft Linz (ÖSWAG) aufgelaufen 
war. Von den erfahrenen Schiffsbauingenieu-
ren wurde das Deck an das Hauptdeck angegli-
chen und die Ladefl äche, mit dem für seine 
Verschleißfestigkeit bekannten Hardoxblech, 
neu aufgebaut. „Das bietet optimale Voraus-
setzungen auch für schwere Ladegüter“, so 
Geschäftsführer DI Horst Felbermayr der das 
Schiff nach seinem Sohn auf „Horst Felix“ be-
nennen lies. Erwähnenswert dabei ist auch die 
Ausstattung des Steuerhauses mit einem 
Scherenhub, womit man auch bei höheren 
Lasten den Überblick behält.
Weitere Highlights sind noch die Außenver-
stärkung am Bug sowie der eingebaute 1.200 
m³ große Ballastraum: Der Bug ermöglicht das 
Be- und Entladen des Schiffes mit einer RoRo-
Rampe und der Ballastraum lässt sich im Be-
darfsfall mit Wasser fl uten, um den Tiefgang 
des Schiffes zu variieren. Dies kann z. B. für 
die Durchfahrt bei Brücken notwendig sein.
Mittels zweier durch Hydraulikzylinder ange-
steuerter Stelzen ist es weiters möglich, das 
85,6 m lange und 10,4 m breite Schiff auch in 
der Strömung zu fi xiert. Ende Jänner 2011 wa-
ren die Umbauarbeiten größtenteils abge-
schlossen und das Schiff wurde nach etwa 
fünfmonatiger Umbauzeit über die werfteige-
ne Slipanlage der ÖSWAG zu Wasser gelassen. 
Der Innenausbau und die Installation nauti-
scher Geräte wurden im März beendet und mit 
April 2011 erfolgte die Inbetriebnahme der 
„Horst Felix“ als Schwerlastschiff.

Facts

Hocheffi zienter 
Schwertransport 
zu Wasser

Das Felbermayr-
Schwerlastschiff 
„Horst Felix“ mit 
seiner 444 t Last – 
die max. Trag-
fähigkeit liegt bei 
1.414  t – auf dem 
Weg von Linz nach 
Ungarn
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Ende November 2012 transportiert Felbermayr einen 
294 t schweren Generator vom Linzer Schwerlasthafen 
in ein Kraftwerk nach Ungarn. Hauptdarsteller bei diesem 
dualen Transport war die 2011 als Schwerlastschiff vom Stapel 
gelaufene „Horst Felix“.

schwertransporte auf der Straße werden 
zunehmend teurer. Ergänzend zu den 

steigenden Treibstoff- und Mautpreisen 
wird aber auch die Ablastung von Brücken 
zunehmend zum Problem für die Transpor-
teure. Im Fall des Generatortransports von 
Mühlheim an der Ruhr in ein ungarisches 
Kraftwerk konnte dieses Problem durch den 
Einsatz des Verkehrsträgers Wasser um-
gangen werden. Schlüsselrolle dabei spielte 
die vom Trockenfrachter zum Schwerlast-
schiff umgebaute „Horst Felix“.

144 räder für 444 t

Als das Felbermayr-Schwerlastschiff am 
22. November 2012 den 294 t schweren Ge-
nerator übernahm, hatte er bereits rund 
800 km Weg zurückgelegt. 13 Tage benötig-
te er vom Siemens Standort in Mühlheim 
an der Ruhr bis Linz. Dort angekommen 
wurde die rund 12 m lange High-Tech-Kom-
ponente auf einen Tiefl ader umgeladen. Bei 
dem Fahrzeug handelt es sich um einen 
1,5-fach gekoppelten Schwerlastanhänger 

DI Horst Felbermayr, Geschäftsführung Felbermayr Holding; Mag. (FH) Bettina Matzner, 
Transportentwicklung via donau; und Ing. Mag. Peter Stöttinger Geschäftsführer Felbermayr 
Transport- und Hebetechnik (v. r.)

schwerlastschiff „horst Felix“
Rund 200 t Stahl wurden für den Umbau des 
Binnenschiffes vom Trockenfrachter zum 
Schwerlastschiff verbaut. Begonnen haben die 
Arbeiten im September 2010 nach dem das 
Schiff in der Werft Linz (ÖSWAG) aufgelaufen 
war. Von den erfahrenen Schiffsbauingenieu-
ren wurde das Deck an das Hauptdeck angegli-
chen und die Ladefl äche, mit dem für seine 
Verschleißfestigkeit bekannten Hardoxblech, 
neu aufgebaut. „Das bietet optimale Voraus-
setzungen auch für schwere Ladegüter“, so 
Geschäftsführer DI Horst Felbermayr der das 
Schiff nach seinem Sohn auf „Horst Felix“ be-
nennen lies. Erwähnenswert dabei ist auch die 
Ausstattung des Steuerhauses mit einem 
Scherenhub, womit man auch bei höheren 
Lasten den Überblick behält.
Weitere Highlights sind noch die Außenver-
stärkung am Bug sowie der eingebaute 1.200 
m³ große Ballastraum: Der Bug ermöglicht das 
Be- und Entladen des Schiffes mit einer RoRo-
Rampe und der Ballastraum lässt sich im Be-
darfsfall mit Wasser fl uten, um den Tiefgang 
des Schiffes zu variieren. Dies kann z. B. für 
die Durchfahrt bei Brücken notwendig sein.
Mittels zweier durch Hydraulikzylinder ange-
steuerter Stelzen ist es weiters möglich, das 
85,6 m lange und 10,4 m breite Schiff auch in 
der Strömung zu fi xiert. Ende Jänner 2011 wa-
ren die Umbauarbeiten größtenteils abge-
schlossen und das Schiff wurde nach etwa 
fünfmonatiger Umbauzeit über die werfteige-
ne Slipanlage der ÖSWAG zu Wasser gelassen. 
Der Innenausbau und die Installation nauti-
scher Geräte wurden im März beendet und mit 
April 2011 erfolgte die Inbetriebnahme der 
„Horst Felix“ als Schwerlastschiff.

Facts

Hocheffi zienter 
Schwertransport 
zu Wasser

Das Felbermayr-
Schwerlastschiff 
„Horst Felix“ mit 
seiner 444 t Last – 
die max. Trag-
fähigkeit liegt bei 
1.414  t – auf dem 
Weg von Linz nach 
Ungarn
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mit zwölf Achsen. Laut Felbermayr-Projekt-
leiter Niedermair-Auer war dieses Spezial-
fahrzeug aufgrund der Breite des Genera-
tors von rund 5 m nötig.

Vor allem jedoch das hohe Gewicht des 
Stromerzeugers hat im Sinne einer opti-
mierten Lastverteilung zur Entscheidung 
für diese Fahrzeugkombination beigetragen. 
Die nötige Traktion wurde durch zwei je 
600 PS starke und auf je 40 t aufballastierte 
Schwerlastzugmaschinen gewährleistet. Zu-
sammen mit dem 70 t schweren Tieflader 
ergab sich damit ein Transportgesamtge-
wicht von 444 t.

roll on – roll off

Die „Horst Felix“ wurde als sogenanntes 
RoRo-Schiff konzipiert. „Das ermöglicht 
über einen speziell konzipierten Bug und  
eine Laderampe das direkte befahren des 
Schiffes mit dem Straßentransporter. Im 
Schwerlasthafen haben wir dazu ideale Be-
dingungen, somit wird das einrollen kaum 
mehr als eine Stunde in Anspruch nehmen“, 
erklärte Niedermair-Auer. Danach ging das 
Schiff auf die Reise. „Keine Brücke, kein 
Kreisverkehr und keine engen Kurvenradi-
en werden sich dem Transport in den Weg 
stellen“, freute sich Niedermair-Auer dem 
somit auch die Planung vieler verkehrslen-
kender Maßnahmen erspart blieb.

Die „Horst-Felix“ erreichte den rund  
300 km von Linz entfernten Hafen in  
Ungarn in weniger als drei Tagen, wo auch  
das Ausrollen über die RoRo-Rampe wieder 
zügig von statten ging. 

Als zusätzliche Sicherheit wurde ergän-
zend zu der Zug- und Schubmaschine noch 
eine zweite Zugmaschine eingesetzt. „Die 
Alternative wäre das Entladen mit einem 
Gittermastkran hoher Traglast gewesen“, 
erklärte Niedermair-Auer und wies auf die 
wesentlich höheren Kosten für den Kran-
einsatz hin.

Bis zum Kraftwerk waren es ab diesen 
Zeitpunkt nur noch rund 5 km. Am Lager-
platz des Kraftwerks angekommen wurde 

dann der 294 t schwere Generator noch mit-
tels Hubgerüst abgeladen und zwischenge-
lagert.

entlastung für straße und schiene

Durchschnittlich werden im Jahr 10  
Mio. t Güter auf der österreichischen Donau 
transportiert. Das entspricht einer Lkw- 
Kolonne von 100 km, die täglich von Wien 
nach Linz unterwegs wäre. Zudem kann 1 t 
Güter bei gleichem Treibstoffverbrauch auf 
dem Schiff 370 km weit transportiert wer-
den – auf dem Lkw hingegen nur 100 km. 
Dabei bedeuten 70% weniger Treibstoffver-
brauch auch 70% weniger CO2-Ausstoß. Die 
Transportpreise liegen im Schnitt 25% un-
ter jenen der Bahn und 80% unter jenen des 
Lkw.

Um nun das Potenzial der High & Hea-
vy-Straßentransporte für die Donauschiff-
fahrt abschätzen zu können, wurden, in Ko-
operation mit der ASFINAG, die Zahlen für 

Einzelgenehmigungen von Sondertranspor-
ten auf Autobahnen und Schnellstraßen im 
Osten Österreichs aus den Jahren 2008 und 
2009 erhoben. via donau hat das Datenma-
terial weiter bearbeitet und die für die Do-
nauschifffahrt interessanten Transporte he-
rausgefiltert: Von den insgesamt 6.218 
Fahrten im Jahr 2008 und den 4.879 Fahr-
ten im Jahr 2009 wurden jeweils Transit-
fahrten – weder Quelle noch Ziel in Öster-
reich –, die Fahrten entlang des Donaukor-
ridors und die Transitfahrten im Donaukor-
ridor als Potenzial für eine Verlagerung 
identifiziert. Dabei machen schon allein die 
Transitfahrten im Donaukorridor über 30% 
der gesamten Fahrten aus. Somit besteht 
wirklich großes Potenzial für mehr Verlage-
rung von High & Heavy-Güter auf das Bin-
nenschiff.

 f www.felbermayr.cc
 f www.via-donau.org

Die nötige Traktion wurde durch zwei je 600 PS starke und auf je 40 t aufballastierte  
Schwerlastzugmaschinen gewährleistet

Ein 1,5-fach  
gekoppelter 
Schwerlastan-
hänger mit  
12 Achsen hat 
den rund 5 m 
breiten und 
294 t schweren 
Generator  
aufgeladen

Die „Horst Felix“ wurde als RoRo-Schiff konzipiert: Dies ermöglicht über  
den speziell konzipierten Bug und eine Laderampe das direkte befahren des 
Schiffes mit dem Straßentransporter
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Wann immer es um Transporte

jenseits aller Vorstellung geht,

kommt ein Name ins Spiel: Fel-

bermayr. Erst kürzlich wurde ein

spektakulärer Transport via Do-

nau absolviert. Der Hauptdar-

steller: Horst Felix.

Horst Felix lief erst 2011 vom Stapel und
ist ein Schwerlastschiff, das seinen
Dienst als Binnenschiff verrichtet. Da

Transporte auf der Straße immer teurer wer-
den, geht der Trend immer mehr in Richtung
Wasserstraße. So auch in diesem Fall: Ein
Generator mit einem Gesamtgewicht von
294 Tonnen muss von Mühlheim an der Ruhr
zu einem Kraftwerk nach Ungarn transpor-
tiert werden. Für die Strecke von 800 kilo-
meter kam Horst Felix gerade wie gerufen.
Der Dampfer ist ein sogenanntes „RoRo-
Schiff“, das steht für „Roll on – Roll off“,

und bedeutet die
Möglichkeit des di-
rekten Befahrens mit
einem Straßentrans-
porter. RoRo steht
damit auch für Kos-
tenoptimierung. Ein
Schwerlastobjekt wie
jener Generator hätte
nur in Häfen ausgela-
den werden können, die dafür geeignet sind,
und das hätte wieder jede Menge Probleme
und Behördengänge beim Weitertransport
mit sich gebracht.

444 Tonnen Gesamtgewicht 
auf der Straße
Denn ganz ohne Straße ging es natürlich
nicht. In Ungarn angekommen, musste der
zwölf Meter lange Generator auf einen
Schwerlasttransporter umgeladen werden.
Dabei handelte es sich um einen 1,5-fach ge-
koppelten Schwerlastanhänger mit zwölf
Achsen, natürlich vom Spezialisten Felber-
mayr. Die nötige Traktion wurde durch zwei
je 600 PS starke und auf je 40 Tonnen auf-
ballastierte Schwerlastzugmaschinen ge-

währleistet. Zusammen mit dem 70 Tonnen
schweren Tieflader ergab sich ein Gesamt-
transportgewicht von 444 Tonnen. Für einen
solch schweren Transport hätten eine Menge
Sondergenehmigungen eingeholt werden
müssen, denn es müssten dafür Straßenlater-
nen oder -schilder demontiert werden. Dank
„RoRo“ konnte der Weg zum Bestimmungs-
ort so kurz wie möglich gehalten werden –
und das spart jede Menge Kosten, nicht nur
durch den Schiffstransport. Ü

Roll and Roll

Der Tiefkühllogistiker Daily Ser-

vice sorgt jeden Tag dafür, dass

Waren frisch auf den Tisch kom-

men. Und Daily zeigt, dass eine

energieintensive Branche Vor-

reiter bei Energieeffizienz sein

kann.

Dass ein Binnenland wie Österreich täg-
lich mit Frischfisch und Obst aus fernen
Ländern zu jeder Jahreszeit versorgt

wird, ist unter anderem der Leistung von
Tiefkühllogistikern wie Daily Service zu

verdanken. Daily Service mit Sitz in Asten
bei Linz hat sich zum Ziel gesetzt, Markt-
führer bei Qualität und Wirtschaftlichkeit zu
sein, und zeigt dies eindrucksvoll vor. Das
beginnt nicht zuletzt bei der Energieeffi-
zienz. „Wir haben 2011 begonnen, die alten
R22 Kälteanlagen auf ein sehr effizientes
CO2/Ammoniak-System umzurüsten“, er-
klärt Geschäftsführer DI Alexander Scharn-
reitner. Bereits 2008 begannen die Logistiker
sukzessive mit der Umrüstung. Für die Be-
mühungen erhielt Daily Service 2012 die
klima:aktiv Auszeichnung. 

LED-Amortisation in 1,2 Jahren
Doch damit nicht genug. Die Energieeffi-
zienzsteigerung in den Lagerhallen reichte
den Spezialisten nicht, und so wurde auch
die Hallenbeleuchtung der riesigen Lager-
flächen neu ausgestattet. Der gesamte Lager-
bereich wurde von konventioneller Beleuch-
tung auf LED-Technologie umgerüstet. „Es
wurden 800 LED-Röhren und 100 LED-
Strahler angeschafft.“ Dabei setzte Daily
Service auf Produkte der Firma Conlux aus
Amstetten. Der Lieferant setzte sich gegen
acht Mitbewerber durch, nicht zuletzt des-

halb, weil er die beste Amortisation errech-
nen konnte. Die Investitionssumme von
130.000 Euro zahlt sich bei Daily Service be-
reits in 1,2 Jahren zurück. Eine Amortisations-
dauer, die Bände spricht und vielleicht andere
Unternehmen zum Umrüsten animiert. Ü

Eiskalt kalkuliert
DI Alexander
Scharnreitner

Die Amortisationszeit dieser Investition be-
trägt nur 15 Monate.

„RoRo“ bedeutet „Roll on – Roll off“, in die-
sem Fall das Befahren eines Schwerlasters
auf das Schiff „Horst Felix“ beim Schwer-
transport von Mühlheim an der Ruhr nach
Ungarn. Foto: Felbermayr/Lackner

Foto: Daily Service
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Erscheinungsort: A-2104 Spillern    Postgebühr bar bezahlt.

4. Dezember 2012
14. Jahrgang
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M
ASCHINEN- UND

ANLAGENTRANSPORT

l Turkish Airlines Cargo wird immer mehr zu einem Faktor;  
auch in der Region Zentral- und Osteuropa Seite 3

l Die Türkei eröffnet der Spedition Express-Interfracht viele 
Chancen, die das Management ergreifen will Seite 6 

l Mit dem ‚Spirit’ des Namensgebers löst die Magellan 
Spedition auch komplizierte Aufgabenstellungen Seite 12
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Felbermayr verstärkt 
den „Wasserauftritt“
    Seite 14
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Der Felbermayr-Schwerlasthafen war am 22. November Schauplatz für einen „transportlogistischen Kraftakt“.

Seite 14 Nr. 48/2012
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Foto: Felbermayr

 LINZ. Selbst für ein Unternehmen mit 
dem Leitspruch „Kraft in Bewegung“ markiert 
die Beförderung eines 294 Tonnen schweren 
Generators eine Herausforderung der beson-
deren Art. Mit ein paar raschen Handgriffen 
ist da wenig getan. Sogar nach wochen- und 
monatelangen Vorbereitungen können un-
vorhergesehene Ereignisse der erfolgreichen 
Durchführung eines derartigen Projektes ei-
nen Strich durch die Rechnung machen. Das 
Spektrum der möglichen Malheure reicht vom 
Versagen der eingesetzten Spezialgeräte für 
Tätigkeiten in den Bereichen Transport oder 
Umschlag über falsch oder unzureichend aus-
gefüllte Begleitpapiere bis hin zu ungewollten 
Zwischenstopps als Folge von schlecht aus-
gekundschafteten Straßenverbindungen oder 
Brückenbauten mit geringer Tragfähigkeit.
 Das zu verhindern, zählt zu den vorran-
gigen Aufgaben der Spezialisten der Firma 
Felbermayr Transport- und Hebetechnik. Das 
Unternehmen mit Hauptsitz in Wels spielt seit 
Jahren in der ‚Champions League“ der Anbie-
ter von Transport- und Logistikdiensten mit 
Fokussierung auf den Bereich Schwergut. Der 
gezielte Zukauf von Firmen und Maßnah-

Felbermayr Gruppe: Trimodale 
Konzepte für „schwere Brocken“

„Der Einstieg in die Trimodalität im Jahr 1996 war einer der wichtigsten Schritte in der Unternehmensgeschichte“, 
sagt DI Horst Felbermayr. Der Geschäftsführer der Felbermayr Unternehmensgruppe rechnet auf lange Sicht mit 
einer deutlichen Zunahme der Schwerguttransporte auf der Binnenwasserstraße. Vor kurzem passierte ein multi-
modaler Transport der besonderen Art den Schwerlasthafen in Linz.

men zur schrittweisen Erweiterung der Leis-
tungspalette bildeten die Grundlage für ein 
kontinuierliches Wachstum. 2012 stand im 
Zeichen der Akquisition der Geschäftsfelder 
Wasser- und Dükerbau sowie der Teilberei-
che Deponiebau, Kampfmittelräumung und 
-erkundung der insolventen Reinhold Meister 
Gruppe mit Sitz in Hengersberg bei Deggen-
dorf. Dadurch wuchs der Personalstand der 
privaten österreichischen Unternehmensgrup-
pe um rund 250 Mitarbeitende und erfuhr der 
Bereich Wasserbau eine Aufwertung zu einer 
starken europäischen Größe, dessen Einsatz-
gebiet von Rees an der holländischen Grenze 
bis nach Sulina am Schwarzen Meer reicht.
 Für Geschäftsführer DI Horst Felbermayr 
bedingt der Firmenleitspruch „Kraft in Bewe-
gung“ ein hohes Maß der Präzision. Der stu-
dierte Bauingenieur hat in seiner beruflichen 
Laufbahn viel von der Welt erlebt. Er war im 
Familienunternehmen an Projekten beteiligt, 
bei deren Betreuung vom Blickwinkel der 
Verkehrsinfrastrukturen her betrachtet nicht 
einmal ansatzweise die von Österreich oder 
von Deutschland bekannten Verhältnisse vor-
handen waren. Bei den Transporten für die 

Errichtung einer großen Industrieanlage in 
Usbekistan zum Beispiel sah sich die Firma 
Felbermayr teilweise mit derart unwirtlichen 
äußeren Verhältnissen konfrontiert, dass der 
Unternehmer seither umso vehementer jede 
Chance zur Verbesserung und Vereinfachung 
der internen Abläufe nutzt.
 Angesichts dieser Tatsache war Horst Fel-
bermayr bei der Verladung eines 294 Tonnen 
schweren Generators für ein Gaskraftwerk in 
Westungarn am 22. November im Schwerlast-
hafen Linz die Ruhe in Person. Aufmerksam – 
aber ohne aufgeregt zu wirken – verfolgte er 
die Handgriffe seiner Spezialisten. „Transpor-
te in dieser Dimension sind auch für uns eine 
Besonderheit“, räumte er dabei gegenüber der 
Österreichischen Verkehrszeitung ein. Der Ge-
nerator als solcher kam aus dem Siemens-Werk 
in Mülheim an der Ruhr. Ein Binnenschiff ver-
brachte das Schwerkolli nach Linz, wo es im 
Schwerlasthafen der Firma Felbermayr auf 
einen Tieflader umgesetzt und anschließend 
auf das RoRo-Schwerlastschiff „Horst Felix“ 
verladen wurde. Letzteres trägt den Namen des 
siebenjährigen Sohnes von Horst Felbermayr 
und steht im Besitz des Welser Unternehmens. 
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Das Schwerlastschiff „Horst Felix“ bedient auch Häfen mit fehlenden stationären Krankapazitäten.

Foto: Felbermayr

Felbermayr Holding GmbH

Firmensitz: Wels (OÖ)
Firmengründung: 1942
Ges.: Familie Felbermayr
Mitarbeiter: 2.500
Umsatz (11): 361 Mio. Euro

Geschäftstätigkeit: Schwer- und Son-
dertransporte, Mobilkran- und Arbeits-
bühnenvermietung, Hoch- und Tiefbau
Standorte: 58 in 15 Ländern
Fuhrpark: 250 ziehende Einheiten, 300 
Spezialtransporter, 372 Mobilkräne mit 
Traglasten bis 800 Tonnen und mehr als 
2.000 Arbeitsbühnen

Referenzkunden: ABB, Alstom, Andritz 
Hydro, Bilfinger Maschinenbau, Siemens, 
MCE Stahl- und Maschinenbau, Strabag, 
Thermoprozess Wärmebehandlungen

www.felbermayr.cc

Von der ÖSWAG Werft Linz im Jahr 2011 um-
gebaut, bedient die „Horst Felix“ in erster Linie 
Häfen mit fehlenden stationären Krananlagen. 
Das Besondere an dem Binnenschiff ist die 
Möglichkeit der Kombination von Ankerpfäh-
len, RoRo-Rampe und Trimtank. Das ermög-
licht zeiteffiziente RoRo-Aktivitäten auch un-
ter schwierigen Bedingungen.
 Die Schwer- und Sondertransporte unter 
Einschaltung der Verkehrsträger Straße und 
Schiene bilden zusammen mit den Aktivitä-
ten in den Bereichen Kran- und Arbeitsbüh-
nenvermietung sowie mit der Sparte Schwer-
montage seit Jahrzehnten das Kerngeschäft 
der Felbermayr Transport- und Hebetechnik. 
Der Einstieg in die „Trimodalität“ erfolgte im 
Jahr 1996 mit dem Kauf des Schwerlastha-
fens der voestalpine-Gruppe in Linz. „Das war 
ein wichtiger Schritt für unser Unternehmen“, 

sagte Horst Felbermayr kürzlich vor Journa-
listen. Und, so ergänzte er: „Unsere Kunden 
können hier direkt am Wasser produzieren.“
 Von dieser Möglichkeit machen zahlrei-
che Unternehmen aus dem Anlagen- und 
Maschinenbau Gebrauch. Die direkte Anbin-
dung an die Wasserstraße Donau ebnet den 
Firmen den Weg zur Herstellung von Groß-
komponenten und Bauteilen mit Übermaßen 
mit anschließender Verladung auf Binnen-
schiffe. „Mit Transporten per Lkw oder Bahn 
kommt man da in vielen Fällen nicht weit“, 
spricht Mag. Peter Stöttinger, Geschäftsfüh-
rer Felbermayr Transport- und Hebetechnik, 
aus Erfahrung. Außerdem registriert er spezi-
ell bei Großkonzernen im Industrieanlagen-
bau ein wachsendes Interesse an Transport-
konzepten mit Lösungen zur Verminderung 
der CO2-Emissionen. Nicht zuletzt aufgrund 

dieser „ökologischen Komponente“ schätzt 
sich die Unternehmensgruppe Felbermayr 
glücklich, mit dem Schwerlasthafen Linz und 
dem deutschen Pendant in Krefeld über zwei 
Standorte mit Direktanbindung an die Bin-
nenwasserstraße zu verfügen. In Krefeld, wo 
eine permanente Umschlagkapazität bis 400 
Tonnen bereitsteht, wurden zuletzt Desiro-
Züge von Siemens für die Russische Eisen-
bahn verladen.
 Im Linzer Schwerlasthafen betätigt sich 
die Felbermayr Transport- und Hebetechnik 
mit rund 200 Mitarbeitenden in den Berei-
chen Vermietung, Mobilkräne, Hebebühnen, 
Lagerungen, Hafenbetrieb, Bergungen sowie 
Heavylift-Handling. Das Areal mit rund 22 
Hektar Gesamt- und 7 Hektar Hallenfläche 
beherbergt die Produktionsstätten von nam-
haften Firmen. Neueste Errungenschaft ist die 
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Auch bei den Strassentransporten setzt Felbermayr Akzente.

von Andritz Hydro eröffnete Fertigungsstätte für Turbogeneratoren mit 
Stückgewichten von 300 bis 500 Tonnen. Dieses Projekt bestärkt Horst 
Felbermayr in der Ansicht, „dass wir in Zukunft nicht zuletzt wegen 
der Einschränkungen für den Lkw-Verkehr in Verbindung mit den ho-
hen Belastungen hervorgerufen durch den Dieselpreis und die Mauten 
mehr Schwerlasttransporte auf die Wasserstraße bringen werden“. Der 
Felbermayr-Schwerlasthafen in Linz ist dafür gerüstet. Das Hafenbecken 
mit 110 Meter Länge und 17 Meter Breite kann alle auf der RMD-Achse 
eingesetzten Binnenschiffe aufnehmen. Für den Umschlag sorgen zwei 
Portalkräne mit zusammen rund 600 Tonnen Hubkraft.
 Der Schwerlasthafen Linz ist seit 16 Jahren integraler Bestandteil 
im Leistungsspektrum der Felbermayr Holding GmbH. Das Familien-
unternehmen bietet Dienstleistungen in den Bereichen Spezial- und 
Schwertransporte, Mobilkran- und Arbeitsbühnenvermietung sowie 
Hoch- und Tiefbau. Geschäftsführer DI Horst Felbermayr erwartet im 
laufenden Jahr einen nicht konsolidierten Umsatz von über 400 Mio. 
Euro (2011: 361 Mio. Euro). Ausschlaggebend dafür ist abgesehen vom 
Zukauf im Wasserbau das starke organische Wachstum im Geschäftsfeld 
Transport- und Hebetechnik, dessen rund 1.600 Beschäftigte ungefähr 
zwei Drittel der Gesamtleistung erbringen. 
 Die Unternehmensgruppe Felbermayr beschäftigt an 58 Standorten 
in 15 Ländern Europas rund 2.500 Mitarbeiter. Der Fuhrpark für Stra-
ßentransporte umfasst 250 ziehende Einheiten und 300 Spezialtranspor-
ter. Dazu kommen Bahnwagen mit bis zu 500 Tonnen Tragfähigkeit und 
über 140 schwimmende Einheiten – darunter 20 Motorgüterschiffe – für 
Operationen im Wasserbau beziehungsweise für die Durchführung von 
Schwer- und Sondertransporten auf der Wasserstraße.

JOACHIM HORVATH

Seite 16 Nr. 48/2012
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Wasserstraße Donau auf neuen Wegen: 
via donau erstmals zu Gast in Istanbul

   Gleich zwei Veranstaltungen in Istanbul nutzte via donau, um 
für den Donauraum und die österreichische Binnenschifffahrts-
branche zu werben: Logitrans, die internationale Transportlogis-
tikmesse, und „Danube Transport Seminar“, das vom türkischen 
Verkehrsministerium initiiert wurde.  
   Hochkarätige Fachvorträge und Diskussionen auf internationa-
ler Ebene standen im Mittelpunkt des Seminars zu Transportlö-
sungen auf der Donau, dem „Danube Transport Seminar“ am 16. 
November 2012 im Messezentrum Istanbul. Auf Einladung des 
türkischen Verkehrsministeriums bekamen Reinhard Vorderwink-
ler (OSB), Hans-Peter Hasenbichler (GF via donau) und Simon 
Hartl (via donau Leiter Transportentwicklung) die Gelegenheit, 
ihre Erfahrungen, Einschätzungen und Perspektiven in den Fach-
diskurs einzubringen. 

   Parallel dazu wurde von 15. bis 17. November 2012 die interna-
tional Transportlogistikmesse Logitrans in Istanbul abgehalten.  Zu 
den Ausstellern zählten etwa die BLG Logistics Group, die Häfen 
Bremen, Duisburg und Hamburg sowie Kühne + Nagel, Panta Rhei 
und Schenker. Zudem nahmen erstmals auch Aussteller aus Indien, 
Neuseeland, Jordanien, Slowenien und Schweden an der Messe teil. 
   Die heimische Logistikbranche war mit einem eigenen Stand, 
dem „Austrian Experts Corner“, vertreten, der von Hélène Gil-
karov und Bettina Matzner (beide via donau) betreut wurde. 
Als Expertin für Logistik und Transportlösungen auf der Donau 
nahm Bettina Matzner zudem an der deutsch-türkischen Podi-
umsdiskussion zum Thema „Transport zwischen der Türkei und 
Österreich“ teil. Das Thema bot ihr die Möglichkeit, das große 
Potenzial der Wasserstraße Donau hervorzuheben. „Gerade für 
die steigenden Transportströme aus dem Wachstumsmarkt Türkei 
können Donau-Schwarzmeer-Verkehre eine umweltfreundliche 
und kostengünstige Alternative nach West- und Mitteleuropa 
bieten“, so Bettina Matzner.
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Anfang April transportierte Felbermayr einen 140 
Tonnen schweren Autoklaven von Aschach an der 
Donau in das etwa hundert Kilometer entfernte 
Werk der FACC AG in Oberösterreich. Ergänzend 
zu wetterbedingten Widrigkeiten galt es auch zahl-
reiche Nebenstraßen und verkehrsleitende 
Maßnahmen zu meistern. >>

Heißluftofen 
für Flugzeugindustrie transportiert
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Anfang April transportierte Felbermayr einen 140 
Tonnen schweren Autoklaven von Aschach an der 
Donau in das etwa hundert Kilometer entfernte 
Werk der FACC AG in Oberösterreich. Ergänzend 
zu wetterbedingten Widrigkeiten galt es auch zahl-
reiche Nebenstraßen und verkehrsleitende 
Maßnahmen zu meistern. >>

Heißluftofen 
für Flugzeugindustrie transportiert
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Das starke Wachstum des oberösterreichi-
schen Flugzeugteileherstellers FACC macht 
ein groß angelegtes Investitionsprogramm 
nötig. Das beinhaltet auch die Erweiterung 
bestehender Fertigungskapazitäten. Der 
dazu benötigte Autoklav wurde bei Coesfeld 
in Deutschland gefertigt und per Schiff nach 
Österreich transportiert. Bis zu seiner Ankunft 
in Aschach an der Donau waren aufgrund 
widriger Umstände mehr als zwei Wochen 
vergangen. Dadurch verschob sich auch der 
Straßentransport um mehrere Tage. 
„Aufgrund der Havarie eines anderen Schif-
fes war die Donau für unser Schiff mehrere 
Tage nicht passierbar“, erklärt der seitens 
Felbermayr für den Transport zuständige 
Projektleiter Günther Wimmer. Bedenkt man, 
dass an dem Projekt auch zahlreiche andere 
Firmen, im Sinne verkehrslenkender Maß-
nahmen und für das Freimachen der Straße, 
beteiligt waren, bedeutet das ein hohes Maß 
an Kommunikationsgeschick. Dazu Wimmer: 
„Wir mussten mehrere dutzend Kabel anhe-
ben, zahlreiche Verkehrszeichen und Ampeln 
demontieren, dazu benötigt man Spezialisten, 
die waren alle neu zu koordinieren.“ Aber 
auch Transportgenehmigungen waren zu än-
dern. „Die waren alle sehr kooperativ“, freut 
sich Wimmer über die gute Zusammenarbeit 
mit Firmen, Ämtern und der Exekutive.

Kraneinsatz mit Hindernis
Bereits einige Tage vor dem Eintreffen des 
Schiffes sorgte der für das Umschlagen vom 
Schiff auf den Tieflader benötigte Kran für 
Gesprächsstoff in der Region. Aufgrund der 
Ausladung von rund dreißig Metern wurde 
ein 48 Meter hoher Krangigant mit 600 Ton-
nen maximaler Traglast in Stellung gebracht. 
Doch wieder gab es ein Problem: „Windböen 
ließen den Hub beinahe scheitern“, kom-
mentiert Wimmer. Doch nach etwa einer 
Stunde beruhigte sich das Wetter und der 
140 Tonnen schwere Autoklav konnte vom 
Schiff auf den Tieflader umgeschlagen wer-
den. Ein vier Tage dauernder Schwertrans-
port konnte beginnen.

„Fly-over“ für Brückenüberfahrt im Einsatz
Inklusive Zug- und Schubmaschine erreichte der Trans-
port eine Länge von fast vierzig Metern. Ein Durchmes-
ser des Autoklaven von 6,5 Metern verschärfte die 
Herausforderungen für Wimmer und das Team: „Wir 
mussten Ampeln demontieren, zahlreiche Kabel an-
heben und Straßenschilder demontieren.“ Damit aber 
noch nicht genug. Bei einigen Brücken war die Traglast 
des Transports nicht ausreichend: da half auch die 
Gewichtsverteilung auf zwanzig Achsen nichts. „Diese 

Brücken wurden mittels „Fly-over“ überwunden. Dabei 
wird sozusagen eine Brücke über die Brücke errichtet, 
die nur an den Fundamenten, genau genommen an 
den Widerlagern, aufliegt“, erklärt Wimmer. Für das 
Entladen und die endgültige Positionierung im Werk 
kamen zwei Mobilkrane zum Einsatz. Die Inbetriebnah-
me des Autoklaven wird im Juli erfolgen. Eingesetzt 
wird er primär zur Trocknung von Triebwerksverkleidun-
gen von Boeing und Airbus Flugzeugen.
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Das starke Wachstum des oberösterreichi-
schen Flugzeugteileherstellers FACC macht 
ein groß angelegtes Investitionsprogramm 
nötig. Das beinhaltet auch die Erweiterung 
bestehender Fertigungskapazitäten. Der 
dazu benötigte Autoklav wurde bei Coesfeld 
in Deutschland gefertigt und per Schiff nach 
Österreich transportiert. Bis zu seiner Ankunft 
in Aschach an der Donau waren aufgrund 
widriger Umstände mehr als zwei Wochen 
vergangen. Dadurch verschob sich auch der 
Straßentransport um mehrere Tage. 
„Aufgrund der Havarie eines anderen Schif-
fes war die Donau für unser Schiff mehrere 
Tage nicht passierbar“, erklärt der seitens 
Felbermayr für den Transport zuständige 
Projektleiter Günther Wimmer. Bedenkt man, 
dass an dem Projekt auch zahlreiche andere 
Firmen, im Sinne verkehrslenkender Maß-
nahmen und für das Freimachen der Straße, 
beteiligt waren, bedeutet das ein hohes Maß 
an Kommunikationsgeschick. Dazu Wimmer: 
„Wir mussten mehrere dutzend Kabel anhe-
ben, zahlreiche Verkehrszeichen und Ampeln 
demontieren, dazu benötigt man Spezialisten, 
die waren alle neu zu koordinieren.“ Aber 
auch Transportgenehmigungen waren zu än-
dern. „Die waren alle sehr kooperativ“, freut 
sich Wimmer über die gute Zusammenarbeit 
mit Firmen, Ämtern und der Exekutive.

Kraneinsatz mit Hindernis
Bereits einige Tage vor dem Eintreffen des 
Schiffes sorgte der für das Umschlagen vom 
Schiff auf den Tieflader benötigte Kran für 
Gesprächsstoff in der Region. Aufgrund der 
Ausladung von rund dreißig Metern wurde 
ein 48 Meter hoher Krangigant mit 600 Ton-
nen maximaler Traglast in Stellung gebracht. 
Doch wieder gab es ein Problem: „Windböen 
ließen den Hub beinahe scheitern“, kom-
mentiert Wimmer. Doch nach etwa einer 
Stunde beruhigte sich das Wetter und der 
140 Tonnen schwere Autoklav konnte vom 
Schiff auf den Tieflader umgeschlagen wer-
den. Ein vier Tage dauernder Schwertrans-
port konnte beginnen.

„Fly-over“ für Brückenüberfahrt im Einsatz
Inklusive Zug- und Schubmaschine erreichte der Trans-
port eine Länge von fast vierzig Metern. Ein Durchmes-
ser des Autoklaven von 6,5 Metern verschärfte die 
Herausforderungen für Wimmer und das Team: „Wir 
mussten Ampeln demontieren, zahlreiche Kabel an-
heben und Straßenschilder demontieren.“ Damit aber 
noch nicht genug. Bei einigen Brücken war die Traglast 
des Transports nicht ausreichend: da half auch die 
Gewichtsverteilung auf zwanzig Achsen nichts. „Diese 

Brücken wurden mittels „Fly-over“ überwunden. Dabei 
wird sozusagen eine Brücke über die Brücke errichtet, 
die nur an den Fundamenten, genau genommen an 
den Widerlagern, aufliegt“, erklärt Wimmer. Für das 
Entladen und die endgültige Positionierung im Werk 
kamen zwei Mobilkrane zum Einsatz. Die Inbetriebnah-
me des Autoklaven wird im Juli erfolgen. Eingesetzt 
wird er primär zur Trocknung von Triebwerksverkleidun-
gen von Boeing und Airbus Flugzeugen.
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